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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
Heuer feiert die Stadtteilarbeit Denggenhof, das erste 
Grazer Bürger*nnenbeteiligungsprojekt, das in der 
Denggenhofsiedlung 1999 gestartet wurde, ihr 20 
jähriges Bestehen. Bereits im Herbst 2000 starteten 
wir mit einer Siedlungszeitung „Wir vom Denggenhof“. 
Diese Zeitung wird von Beginn an von engagierten 
Bewohner*nnen mit dem Projektteam gestaltet und an 
alle Haushalte der Denggenhofsiedlung verteilt.  
Ab Juni 2007 erschien die Zeitung als Stadtteilzeitung 
mit einer Auflage von 850 Stück, die sich weiter re-
gelmäßig erhöhte. 2011 sind engagierte Bewoh-
ner*nnen aus der Amselgasse zum Redaktionsteam 
gestoßen. Seit Juni 2014 erscheint die Zeitung mit 
2000 Stück Auflage und in Farbe. Sie ist mittlerweile 
im Stadtteil beliebt und bekannt. Derzeit engagieren 
sich 15 Personen ehrenamtlich für die Zeitung. Ich 
bedanke mich für dieses ganz tolle Engagement!! 
 
Heuer wurde im Redaktionsteam beschlossen, den 
Titel der Zeitung zu modifizieren. Die Zeitung heißt 
nun: Stadtteilzeitung Denggenhof - die Zeitung für 
Gries Süd. 
Wir wollen uns damit noch breiter aufstellen und uns 
verstärkt als Medium für den gesamten Stadtteil prä-
sentieren. Auf das Wort Denggenhof haben wir be-
wusst nicht verzichtet, da die Stadtteilzeitung in ganz 
Graz bekannt ist und der Titel schon Markencharakter 
hat.  
 
Diese Ausgabe erscheint erstmals mit 28 Seiten, das 
hat auch damit zu tun, dass immer mehr im Stadtteil 
los ist, über das es sich zu berichten lohnt.  
 
Im Jubiläumsjahr bieten wir auch über das ge-
samte Jahr viele Projekte und Veranstaltungen 
an. Mit dem Keiperverlag, veranstalten wir wieder die 
beliebte Gehsteiglesung und eine Krimilesung im GH 
Buchmesser. Auch heuer wird ein Stadtspaziergang 
in Kooperation mit dem Freien Atelierhaus Schaum-
bad veranstaltet. Mit Unterstützung des Referates für 
Frauen und Gleichstellung werden Frauencafe´s mit 
unterschiedlichen Inhalten angeboten.  
Mit dem Umweltamt als Partner gibt es einen 
Schwerpunkt zum Thema Abfallvermeidung, mit 
dem Amt für Verkehrsplanung starten wir ein neues 
Projekt zur Förderung des Zufußgehens  
„Gries geht!“ 
 
Dank unserer Inserenten können wir diesmal mit 28 
Seiten erscheinen. Besuchen Sie unsere Internetsei-
te. www.Stadtteilarbeit-Denggenhof.at Hier finden 
Sie Infos zum Projekt, alle Ausgaben der Zeitung 
und einen vielfältigen Veranstaltungskalender.  
 
Sollten Sie Anregungen oder Leserbriefe haben, 
schicken Sie diese an die Redaktionsadresse oder 
per Email an: 
 
arch.elisabeth.lechner@aon.at  e.kabelis-lechner 
 

 

20 Jahre Stadtteilarbeit Denggenhof 
 
Dieses erste Bürger*nnenbeteiligungsgsprojekt in Graz 
ist ein best practice Projekt, das auf Quartiersebene 
beispielgebend zeigt, wie Empowerment und offene 
Bürger*nnenbeteiligungsprozesse, wenn sie von Politik 
und Verwaltung unterstützt werden, zu einer offenen, 
lebenswerten Stadt führen können.  

Als Projektleiterin bedanke ich mich bei allen Sied-
lungs- und Stadtteilbewohner*nnen, die am Projekt 
aktiv teilgenommen haben und noch immer mitarbei-
ten. Ihr Engagement war und ist die Voraussetzung für 
die nachhaltigen Erfolge dieses Projektes.  

Wir danken den Politiker*nnen und Partnerämtern, die 
sich auf dieses mutige Projekt eingelassen haben, 
finanziell unterstützten und weiter unterstützen.  

Großer Dank gebührt auch der Verwaltung der Sied-
lung, der ENW, die hier gemeinsam mit den Bewoh-
ner*nnen einen Vorzeigesanierungsprozess umge-
setzt hat und den Bewohner*nnen ein selbstverwalte-
tes Siedlungszentrum zur Verfügung stellt.  

20 Jahre sind ein Fest wert und so feiern wir mit Be-
wohner*nnen und ehrenamtlich Engagierten sowie mit 
Gästen aus Politik und Verwaltung ein Fest. Seien 
auch Sie, werte Leser und Leserinnen, unsere Gäste! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

„20 JAHRE FEST“ 
 

Ort: Siedlungszentrum für jung & alt 
Siebendunvierzigergasse 29 
Beginn: 17:30  
 

Festprogramm: 
 

Festakt mit Bewohner*nnen, Gästen aus 
Politik und Verwaltung 
 

Eröffnung der Fotoausstellung 
„TRIESTER (Denggenhof)“ 
von Martin Behr und Martin Osterider 
 
Musik:  
Cristian Masser u. Gerhard Steinrück 
 

Buffet 
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20 Jahre  
Stadtteilarbeit Denggenhof 
 

In Graz gibt es kein vergleichbares Projekt mit 
aktiver Bürger*nnenbeteiligung, das so viele Er-
folge vorweisen kann. 
 

Das Projekt wurde 1999 als 1. Grazer Stadtteilpro-
jekt in der sanierungsbedürftigen Denggenhofsied-
lung initiiert und später auf den Stadtteil ausge-
dehnt. Ein interdisziplinäres Team von 4 Frauen, die 
Architektin Elisabeth Lechner, Landschaftsplanerin-
nen Maria Baumgartner u. Waltraud Körndl, die 
Psychologiestudentin Gerlinde Hierzer-Bacher bil-
deten das Projektteam, 2002 ist anstelle von M 
Baumgartner die Sozialpädagogin Lisa Pirchegger 
dazugekommen. Wir initiierten und begleiteten den 
Beteiligungs- und Empowermentprozess. Das Pro-
jekt wird von verschiedenen Ämtern der Stadt, dem 
SeniorInnenbüro und dem Bezirksrat finanziert. Die 
ENW, Verwalterin der Denggenhofsiedlung, ist Pro-
jektpartner und stellt das Siedlungszentrum zur Ver-
fügung.  
 
Was ist Stadtteilarbeit? 
Zentraler Aspekt ist die Aktivierung von Menschen, 
sich an der Verbesserung ihrer Lebens- u. 
Wohnumstände aktiv zu beteiligen. Stadtteilarbeit 
schafft Raum und Bedingungen, damit Beteiligung 
möglich wird, sich Bewohner*nnen aktiv am 
Gemeinwesen beteiligen und ihre Lebenswelt 
verstärkt selbst gestalten können. Die Bewohner*nnen 
bestimmen als „Expert*Innen ihrer Lebenssituationen“ 
die Themen, das Projektteam arbeitet aktivierend, 
vermittelnd, unterstützend und vernetzend. 
Stadtteilarbeit bedeutet auch die Kooperation mit 
möglichst vielen Akteur*nnen im Stadtteil. 

Was sagen Bewohnerinnen dazu?  

Meiner Meinung nach hat die Stadtteilarbeit durch das 
Angebot an diversen gemeinschaftlichen Aktivitäten – 
Bastelrunde, Gemütliches Beisammensein, Karten-
spielrunde, Stadtteilzeitung, etc. für das Zusammenle-
ben vieler Siedlungsbewohner einen zusätzlichen posi-
tiven Lebensinhalt gefunden. A. Ahn 

Die Stadtteilarbeit hat für mich bewirkt, dass ich mit 
anderen Bewohnern unseres Viertels netten Kontakt 
habe. W. Radl 

Die Stadtteilarbeit hat den Stadtteil lebenswerter und 
bunter gemacht. I. Graf 

Projektziele:  
 

 nachhaltige Verbesserung der Wohn- und 
Lebensbedingungen  

 Stärkung der Beteiligungsmöglichkeiten  
 Aufgreifen der Themen und Probleme vor Ort, 

um gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. 
 Aufbau und Erweiterung sozialer und 

alltagskultureller Angebote  
 Unterstützung der Bewohner*nnen bei der 

Aneignung und Nutzung des Wohnareals  

 Stärkung von Mitverantwortung, Nachbarschaft 
und der Identifikation mit dem Quartier 

 

Erfolge und realisierte Projekte  
 

Siedlungszentrum  für Jung & Alt seit 2000 
Als erster Erfolg konnte bereits im 2. Jahr ein Sied-
lungszentrum umgesetzt werden. Dieses ist Anlauf-
stelle, Ort für Stadtteiltreffen, Arbeitskreise und di-
verse Initiativen der Bewohner*nnen. 
 

Stadtteilzeitung Denggenhof: seit 2000 
Ein ehrenamtliches Redaktionsteam gestaltet mit 
der Projektleitung die Zeitung. Wir starteten mit ei-
ner Auflage von 450 Stück. Seit 2014 erscheint die 
Zeitung in Farbe mit Auflage von 2000 Stück. 
 

Vorzeige-Sanierung der Denggenhofsiedlung 
2001-2003 Gebäude wurden saniert, Stiegenhäuser 
renoviert und die Wohnanlage alltagsgerecht mit 
Fahrrad- Kinderwagen u. Müllabstellflächen ausge-
stattet. Das Projektteam organisierte den Beteili-
gungsprozess. Die Bereichsprecher*nnen fungierten 
als Vermittler zwischen Verwaltung u. Bewoh-
ner*nnen. 
 

Jugendprojekte: powergirls- Mädchentreff in Ko-
operation mit dem Frauenreferat, xy- come on Bu-
bentreff in Kooperation mit der Männerberatungs-
stelle, Kick.punkt ein offener Jugendtreff für Mäd-
chen und Burschen, Fußballturniere im Park 
 

Beteiligungsplanung zur Attraktivierung des  
Johannesparks  Umgesetzt wurden die eingezäun-
te Hundewiese, die Fußballwiese mit Toren, ein 
Trinkbrunnen. 
 

Initiative zur Rettung des Johannespark:  
Der von der Stadt gepachtete Park sollte möglicher-
weise dem Sparstift zum Opfer fallen. Es wurden Un-
terschriften gesammelt, Bürgerforen abgehalten und 
eine Bürger*nneninitiative gegründet. Die Aktion war 
erfolgreich, die Pacht wurde dauerhaft verlängert.  
 

Initiative: Rettung der lokalen Stadtbibliothek: 
Die Bibliothek sollte aus dem Stadtteil abgesiedelt 
werden. Es wurden Unterschriften gesammelt, An-
fragen an die Stadtpolitik gestellt und eine Protest-
lesung veranstaltet. Die Schließung konnte nicht 
verhindert, aber die Wahl des neuen Standortes 
beeinflusst werden, so dass die neue Filiale im 
Stadtteil errichtet wurde.  
 

Projekte zur Förderung von Frauen: Frauencafes, 
Frauenturnen, Frauenspaziergänge in Kooperation 
mit Frauenreferat und Frauengesundheitszentrum  
 

SeniorInnenprojekte: Aktivierung, Angebote wie „5 
Uhr Tee“, Gemütliches Beisammensein, Beratungen, 
Kooperation mit dem SeniorInnenbüro, Ausflüge.  
 

Alltagkultur im Stadtteil: Mit Bewohnerinnen wer-
de alltagskulturelle Veranstaltungen wie Erzählca-
fes, Lesungen, Ausstellungen. Zusätzlich werden 
Ausstellungs- Museumsbesuche und Stadtteilspa-
ziergänge organisiert. Mit im Stadtteil ansässigen 
Kultureinrichtungen gibt es Kooperationsprojekte 

Elisabeth Kabelis-Lechner, Projektleitung 
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Frauencafe´s am Denggenhof 
Im Oktober 2018 gab es nach langer Zeit wieder 
eine reine Frauenveranstaltung. Die Frauenstadt-
rätin Tina Wirnsberger war zu Besuch. Die Ver-
anstaltung war gut besucht und ein großer Erfolg. 
Deshalb können wir mit Unterstützung der Frau-
enstadträtin und des Referates für Frauen und 
Gleichstellung heuer sechs weitere Treffpunkte 
für Frauen anbieten.  

Das 1. Frauencafe´ 2019 fand am 18. Februar 
statt. Als Gäste begrüßten wir die neue Stadträtin 
für Frauen und Umwelt, Maga. Judith Schwentner 
und die Leiterin des Referates für Frauen und 
Gleichstellung, Doris Kirschner. 

Die Stadträtin hat sich vorgestellt und ihre politi-
schen Zielsetzungen dargelegt. Es wurden neben 
Frauenthemen auch allgemeine Themen die 
Stadt Graz betreffend diskutiert. 

Das 2. Frauencafe´ fand am 29.4. im Siedlungs-
zentrum statt. Unsere Gäste waren Barbara Kas-
per, Vorsitzende des Grazer Frauenrates und 
ehemalige Frauenbeauftragte der Stadt, sowie 
Veronika Dreier, freischaffende Künstlerin und 
Mitglied des ehemaligen Frauenkünstlerinnenkol-
lektivs Eva & Co. Sowie die Bezirksrätinnen G. 
Genzecker und Nina Wolf  

Am 1. Juli findet das 3. Frauencafe´ statt. Wir 
werden vom Treffpunkt vorm Siedlungszentrum 
gemeinsam in die Innenstadt fahren und eine 
Stadtführung machen. Danach genießen wir vom 
Schlossberg die Aussicht auf die Stadt. 
Das genaue Programm finden Sie im Schaufens-
ter des Siedlungszentrums bzw. in den Schau-
kästen in der Kapellenstraße, bzw. auf unserer 
Homepage: www.stadtteiarbeit-denggenhof.at 
E.Kabelis-Lechner 

Denggenhofer Theaterrunde be-
suchte in der Grazer Oper das  

Musical „Kiss me Kate“ 

 
Es ist das bekannteste Musical von Cole Porter, das Buch 
von Samuel und Bella Spewack. 

Es handelt sich dabei um eine Theatergruppe, die 
eine musikalische Fassung von Shakespeares 
„Der Widerspenstigen Zähmung“, im Fords Thea-
ter in Baltimore aufführt. Der Regisseur dieser 
Produktion, Fred Graham, hat sich als Hauptdar-
steller „Petruchio“ und seine Ex-Frau „Lilli Vanes-
si“ als seine Braut „Katharina“ besetzt, die inzwi-
schen mit dem Politiker „Harrison Howell“ verlobt 
ist. Fred hat eine Affäre mit der Nachtclub Sänge-
rin „Lois Lane“, der er die Rolle von Katharina’s 
jüngerer Schwester „Bianca“ versprochen hat. 
Kurz vor Beginn der Aufführung sendet Fred ei-
nen Blumenstrauß an Lois der aber irrtümlich bei 
Lilli landet. Als sie aber die dem Strauß beigeleg-
te Karte liest, kommt es vor der Aufführung zu 
einem Streit zwischen Fred und Lilli, die sich wei-
gert weiter zu spielen und ihren Verlobten „How-
ell“ bittet, sie sofort abzuholen. Zwei Ganoven 
kommen Fred zu Hilfe, sie haben einen Schuld-
schein von Fred, der kann aber nur dann zahlen, 
wenn die Ganoven Lilli veranlassen können, die 
Aufführung nicht vorzeitig zu verlassen. Lilli bleibt 
und die Vorstellung kann beginnen. „Baptista“, ein 
wohlhabender Paduaner mit seinen Töchtern 
„Katharina“ und „Bianca“, wobei „Bianca“ von 
Männern begehrt wird und „Katharina“ auf Grund 
ihres äußerst ausgeprägten Charakters nicht an 
den Mann zu bringen ist. So erklärt sich „Petru-
chio“ bereit, sich um „Katharina“ zu bemühen. 
Schließlich waren die Bemühungen von Erfolg 
gekrönt.  
So gibt es ein Happy End nicht nur für „Petruchio“ 
und „Katharina“ sondern auch für Fred und Lilli. 
Eine sehr schöne Aufführung mit wunderbaren 
Schauspielern, Tänzern und tollem Orchester. 
 
Die „Denggenhofer Theaterrunde“ möchte sich bei Herrn 
Bürgermeister Siegfried Nagl für die kostenlose zur Verfü-
gung Stellung der Bürgermeisterrloge herzlichst bedanken. 
Auch unserer Organisatorin Helga Obenaus gilt unser be-
sonderer Dank für den gelungenen Abend.              Anton Ahn 
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Gemütliches Beisammensein ein 
regelmäßiger Treffpunkt für alle 

An jedem 2. Montag im Monat findet in unserem 
Siedlungszentrum in der 47er-Gasse von 17:00 
bis 19:00 Uhr ein gemütliches Treffen statt.  

Neben dem Hauptzweck des geselligen Treffens 
werden auch Anliegen besprochen und es wird 
bei Bedarf auch versucht, in der Gemeinschaft 
Probleme zu lösen.  

Bei diesen Treffen werden auch die nächsten 
Theater- oder Opernbesuche geplant, Ideen für 
Ausflüge oder andere Veranstaltungen gesam-
melt. Wir feiern unsere Geburtstage oder unter-
halten uns ganz einfach nur.  
Beim gemütlichen Treffen im Februar besuchte 
uns der neue Bezirksvorsteher von Gries, Christi-
an Ammerer (Grüne). Wir konnten den jüngsten 
Bezirksvorsteher in Graz ganz zwanglos kennen 
lernen. Gerne nehmen wir Anregungen bezüglich 
Ausflüge oder Besuche kultureller Veranstaltun-
gen entgegen.  

Kommen Sie einfach vorbei, alle sind herzlich 
willkommen!  

Die Termine sind in den Kalendern, welche am 
Schaufenster des Siedlungszentrums für „jung 
und alt“ und in den Schaukästen in der Kapellen-
straße angebracht sind, zu sehen.               H.O. 

Unser nächster Ausflug 
Am 21.09.2019 um 09.00 Uhr findet ein Ausflug 
nach Mürzzuschlag statt.  

Wir fahren vom Siedlungszentrum mit einem Bus 
nach Mürzzuschlag, besuchen dort das neu ge-
staltete Wintersportmuseum und essen danach 
gemeinsam zu Mittag.  

Danach steht die Zeit zur freien Verfügung. Diese 
kann beispielsweise für einen Spaziergang durch 
die Altstadt oder den Besuch des nahe gelegenen 
Brahmsmuseums genutzt werden. 

Abfahrt von Mürzzuschlag ist um 16.00 Uhr. Die 
Busfahrt ist frei, alle anderen Kosten - wie Eintritt, 
Essen, Getränke usw. – sind selbst zu tragen.  
Da noch Plätze frei sind, kann man sich beim 
„Gemütlichen Beisammensein“ oder beim 
Schnapsertreffen (jeden Mittwoch in den geraden 
Kalenderwochen) anmelden.                        H.O. 
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Herkunft der Straßennamen 
in unserer Gegend 

 

Hohenstaufengasse 
 

(zwischen Lazarettgürtel und Kärntner Straße) 
 

Die Hohenstaufer (Staufer) waren ein schwäbi-
sches Adelsgeschlecht mit der Stammburg Ho-
henstaufen. Seit 1079 stellten sie die Herzöge 
von Schwaben. Eine Reihe von Kaisern des Hl. 
Römischen Reiches stammte aus diesem Haus, 
so Friedrich I., Heinrich VI. und Friedrich II. 1268 
starb die Familie mit dem Tod von Konradin aus. 
In ihre Zeit fällt die Blüte der ritterlichen Kultur, die 
Konfrontation  mit dem Papsttum und Ausweitung 
der Reichsinteressen, aber auch der kulturellen 
Verbindungen, so mit dem Süden Italiens. Ein 
berühmter Angehöriger des Hauses Hohenstau-
fen, Friedrich I. Barbarossa, hatte 1180 die Stei-
ermark zum Herzogtum erhoben. 
 
(Quelle: Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 
 
 

 
Fotocredit keiper 

Terminaviso  13. Juni 19:00 -21:00  
Literatur und Bluesabend bei edition kei-
per, Puchstraße 17 Literaturwohnzimmer 

Wie jedes Jahr im Juni beschließt die edition kei-
per ein vielfältiges Veranstaltungshalbjahr mit 
ihrer Ausklangveranstaltung, dem steirischen 
Literatur- und Bluesabend. Den musikalischen 
Rahmen um die Literatur adelt wie jedes Jahr 
„Sir“ Oliver Mally. Autor/innen lesen aus vier 
ausgewählten Backlist-Titeln. 
 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 

Ordinationszeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 

Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  

Tel. 0316 / 274415 
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Information und Bildung im Siedlungszentrum für jung&alt ‐  
 

Informatives Adventcafe´ mit unse-
rem Gesundheitsstadtrat  
 
Am 6.12. fand das traditionelle Adventcafe der Stadt-
teilarbeit im Siedlungszentrum für jung und alt statt, 
erstmals kombiniert mit einer Sprechstunde von Ge-
sundheitsstadtrat Mag. Robert Krotzer (KPÖ)  

28 Personen sind der Einladung gefolgt, auch Men-
schen, die zuvor noch nie im Siedlungszentrum waren. 
Es war eine informative und gleichzeitig auch gemütli-
che Veranstaltung am Ende des 19. Projektjahres der 
Stadtteilarbeit Denggenhof. 
Auch persönliche Themen konnten diskret im Extra-
zimmer, behandelt werden. Aufgrund des großen Echos 
werden wir auch weitere Sprechstunden mit Politiker 
und Politikerinnen im Laufe des Jahres anbieten.  
 

Ernährung in jedem Alter  
 
Ein sehr informativer Workshop zum 
Thema Ernährung 
 

 
 

In Kooperation mit dem Büro Stadtrat Krotzer veran-
stalteten wir auf Wunsch von Bewohner*nnen einen 
Workshop zu einem gesunden Thema.  
Diätologin Kerstin Hopfer, BSc. lieferte uns einen in-
formativen und kurzweiligen Workshop mit dem 
Schwerpunkt auf Ernährung ab 60 und gab auch 
Tipps, worauf ältere Menschen bei der Ernährung viel-
leicht achten sollen. Sie brachte auch gesunde und 
weniger gesunde Produkte mit, informierte über Was-

ser mit Geschmack und viel Zucker, erläuterte prak-
tisch die Anwendung der Ernährungspyramide und 
vieles mehr. 
Weiteres auf Seite 14 „Tipps für Senior*nnen“. 
 

Eine Veranstaltung zum Thema Ab-
fallvermeidung und Mülltrennung  
 
Im heurigen Projektjahr gibt es einen Umweltschwer-
punkt im Programm des Stadtteilprojektes. 
 
Die 1. Veranstaltung widmete sich dem für die Umwelt 
und das Klima äußerst wichtigen Thema der Abfall-
vermeidung und was wir als selbst dazu beitragen 
können. 
 

 
 

Mag. Christopher Lindmay, Abfallberater im Umwelt-
amt, gestaltete einen beeindruckend informativen und 
trotz des etwas sperrigen Themas durchaus unterhalt-
samen Vortrag.  
Die wichtigste Erkenntnis: so wenig Abfall wie möglich 
entstehen lassen, unverpackte Produkte kaufen, am 
Markt einkaufen, nur so viel einkaufen, wie man 
braucht und auch isst.  
Keine Plasticksackerl in die Biotonne werfen, auch 
keine kompostierbaren Kunststoffverpackungen, wie z. 
B. von Tomaten etc, da in Graz landwirtschaftlich 
kompostiert wird und die Bauern all diese Kunststoffe 
händisch aus dem Kompost herausholen müssen!!! 
Wir wurden auch über den Zweck der praktischen 
Reuse-Box, die man im Siedlungszentrum auch be-
kommen kann, informiert. 
Als Dankeschön bekamen alle ein Einkaufsackerl aus 
Stoff, Sackerln für den Biomüll und Behälter zum 
Sammeln von Altbatterien.            E. Kabelis-Lechner 
 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 

Ordinationszeiten: 

Mo +Do: 13:00 – 17:00, 

Di + Mi +Fr: 9:00 - 13.00 

Tel. 0316 / 271525 
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Vorankündigungen: Literatur an ungewöhnlichen Orten  
 
Literatur mittels kulinarischen Gaumenfreuden einem breiten Publikum zugänglich zu machen und aufzuzei-
gen, wie viele Bezüge es zwischen Literatur und Kulinarik gibt und wie lustvoll derartige Präsentationen sein 
können, sind Ziele dieser sommerlichen Veranstaltungsreihe in Kooperation mit der edition keiper 
 

Literarisch kulinarisches  

Krimi-Event im Gasthaus 
Buchmesser 
 

Ein Gasthaus, dessen Name sich aus den Wörtern 
„Buch und Messer“ zusammensetzt, ist wohl der 

ideale Ort für eine Krimilesung in Kombination mit 
kulinarischen Köstlichkeiten.  
Bereits 2007, als die Stadtbibliothek in der Weissen-
hofgasse geschlossen aber noch kein neuer Standort 
geplant war, veranstaltete die Stadtteilarbeit Deng-
genhof unter dem Motto ortlos aber nicht wortlos-  eine 
Krimilesung im GH Buchmesser mit Autor Andreas 
Perktold. Er las aus seinem Buch „Luis, Schmied von 
Hall“. Den kulinarischen Teil gestaltete Frau Umnig 
und servierte Tirolerknödel.  
 
Heuer liest Harald Hartl. Als ehemaliger Polizei-
Chefinspektor bevorzugt er das Genre Krimi und wird 
aus „Der Waldschratt“ ein Kriminalroman aus dem 
Murtal lesen.  
Frau Umnig gestaltet den kulinarischenTeil. 
 
Zum Buch: Der Waldschratt In Österreich, besonders im 
Murtal und in der Stadtgemeinde Spielberg, herrscht Auf-
bruchsstimmung. Die Formel 1 hält 2014 wieder Einzug 
auf dem in neuem Glanz erstrahlenden Red-Bull-Ring. 
Einen Tag vor dem Rennen verschwindet die vierjährige 
Lisa auf dem Friedhof in Schönberg, oberhalb der Renn-
strecke, nahezu vor den Augen ihrer Eltern.                       
Quelle: Keiperverlag 
 

4. Juli 18:00 Uhr  Gasthaus Buchmesser 
Vinzenz-Muchitsch-Straße 24  
 

 

 

„Der belesene Gehsteig“ 
Ohrenschmaus mit Gassenservice 

 

Das Siedlungszentrum in der Denggenhofsied-
lung hat einen erweiterten Gehsteig. Diesen öf-
fentlichen Raum hat das Stadtteilprojekt Deng-
genhof schon öfters für Aktionen genutzt. 2006 
fand erstmals die Veranstaltung „literarisch-
kulinarisch“ mit großem Erfolg statt.  
Im Juli 2018 fand der belesene Gehsteig im Rah-
men des Grazer Architektursommers und der Ver-
anstaltungsreihe „Heimspiel“ in Kooperation mit 
dem freien Atelierhaus Schaumbad und der Editi-
on Keiper statt.  

 
 

Aufgrund des großen Erfolges veranstalten wir 
auch heuer wieder den „belesenen Gehsteig. 
Diesmal wird die steirische Autorin Evelyne  
Lorenz aus ihrem neuen Roman „Hinterhof-
Bassena“ lesen und wie im Vorjahr werden Be-
wohner*nnen ein passendes Menü servieren.  
 

Die Veranstaltung findet in Kooperation mit der 
edition keiper statt und ist Teil des Kulturprojektes 
Heimspiel des freien Atelierhauses Schaumbad.  
 
Zum Buch Hinterhof-Bassena: Die 18-jährige Anna Ama-
lia, eine Waise aus vornehmem Hause, lebt als Gesell-
schaftsdame einer alten Gräfin in einem Palazzo in Triest. 
Sie lernt während eines Gastkonzertes den Musiker Paul 
aus Graz kennen – und lieben. Als sie feststellt, dass sie 
ein Kind von ihm erwartet, verlässt sie Triest und lebt fort-
an mit ihm in einem bescheidenen Sparherdzimmer mit 
Bassena im Hinterhof einer Grazer Innenstadtgasse. Die-
se Bassena wird zur Metapher für einen Ort der Begeg-
nung vor dem Hintergrund der gesellschaftspolitischen 
Veränderungen zur Zeit des Zweiten Weltkriegs. 
Quelle: Keiperverlag 
 

Zeit: 1. August 18:00 Uhr 
Ort: Siebenundvierzigergasse 29 
 
Bei Schlechtwetter findet die Veranstaltung im Sied-
lungszentrum statt. 
Aus organisatorischen Gründen wird um telefonische 
Voranmeldung gebeten unter: 664/1441875 

Gasthaus Buchmesser 
Pächterin: Umnig Ulrike 
Vinzenz-Muchitsch-Straße 24 8020 Graz 

Tel. 0316/271553 
Öffnungszeiten: 
Die - Sa. 9:00-24:00  
So, Mo Ruhetag 
 

Schöner Gastgarten 
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Heimspiel geht weiter !
  

Foto: Lotte Hubmann 

 
2018 feierte das freie Atelierhaus Schaumbad in 
Kooperation mit dem Stadtteilzentrum Triester und 
vielen anderen Initiativen im Stadtteil das 90. Jubi-
läum der ältesten Gemeindebauten der Stadt Graz - 
der Triestersiedlung. In einer umfangreichen Aus-
stellung wurde die Geschichte des Stadtteils prä-
sentiert. Persönliche Erinnerungsfotos zeichneten 
gemeinsam mit Archivmaterial der Volksschulen 
Triester und Neuhart, der Karlau und des Stadtar-
chivs ein lebendiges Bild vom Leben in den Sied 

lungen und deren Umgebung. 

Im Außenraum gestalteten KünstlerInnen gemein-
sam mit BewohnerInnen den Zaun am Radweg zwi-
schen Hofer und Möbel Lutz 

In einem Fotorundgang mit Martin Behr und Martin 
Osterider wurde gemeinschaftlich das „Viertel“ er-
kundet. Es gab Veranstaltungen in den Gasthöfen 
Buchmesser und Fasching sowie im Hof der Bäcke-
rei Brandl. Der Verlag Keiper und der kunstGarten 
beteiligten sich mit Lesungen, und im Stadtteilpro-
jekt Denggenhof servierten Bewohner*innen Kulina-
risches zur Gehsteiglesung von Andrea Wolfmayr. 

Alle diese Projekte trugen zu einer Belebung des 
„Viertels“ und zur intensiven Kommunikation ver-
schiedener Bevölkerungsgruppen bei. Es wurde 
gemeinsam gefeiert und die Kultur genossen.  

Diesen Sommer wird die Veranstaltungsreihe daher 
fortgesetzt. In Kooperation mit dem Institut für Kunst 
im öffentlichen Raum Steiermark wird der Zaun am 
Radweg in neuem Glanz erstrahlen.  

Eine Vielfalt an Projekten, u.a. von KünstlerInnen 
wie Markus Wilfling, Barbara Schmid & Ulla Sladek 
oder Workshopergebnissen von Barbara Predin 
(STZ Triester) und Jugend am Werk geben Einblick 
in die verschiedenen Welten am Südrand von Graz.  

 
 

Anneliese Scherz (li), Stefan Lozar (re). Fotos: Alexandra Gschiel, 2018. 

Eröffnet werden die „Zaungäste“ am Radweg Ecke 
Karlau / Parkplatz Hofer am 3. Juli um 18:00 Uhr. 
Ab 20:00 Uhr wird im Gasthaus Buchmesser weiter 
gefeiert, ab 21:00 Uhr spielt dort die Country-Rock 
Band „haring & the trouts“. 

Das Schaumbad eröffnet nach dem „Fest des Was-
sers“ am 28.6. um 19:00 Uhr eine Ausstellung mit 
Resultaten des letztjährigen Fotorundgangs sowie 
neuen künstlerische Arbeiten zum Stadtteil. Hier 
werden auch Ergebnisse der aktuellen Workshops 
gezeigt, zu deren Teilnahme wir herzlich einladen.  

So können Jugendliche gemeinsam mit dem Druck-
kollektiv Risograd lernen, wie man Flyer, Poster 
oder ein Zine gestaltet und druckt. Die Musikerin Sol 
Haring bietet einen Musikworkshop für Frauen über 
40 sowie einen Drag King Workshop für Frauen von 
18 - 100 Jahren an. Bei Stefan Lozar kann man 
Schweißen lernen, und mit Andrea Sadjak werden 
Keramiken hergestellt. Mit Barbara Schmid und Ulla 
Sladek wird auf der Suche nach Liebe, Glück und 
Wohlstand ein Periskop gebaut, und mit Barbara 
Predin entsteht ein dreidimensionales Bild des be-
rühmten Malers Arcimboldo für den Zaun. 
 

 
 

Workshop Andrea Sadjak, Foto: Eva Ursprung; Workshop Risograd 
 

Die Bäckerei Brandl feiert am 15. Juni ab 12:00 Uhr 
ihr 50. Jubiläum mit einem Hoffest, es gibt Live-
Musik von Bertl „Pointi“ Pointinger. Im Gasthaus 
Buchmesser präsentieren Martin Behr und Martin 
Osterider am 13. Juni um 19:30 mit einer kleinen 
Ausstellung ihre neues Heft Triester 14, und am 14. 
Juni werden dort ab 20:00 Uhr mit Martin Behr und 
Emil Gruber die schönsten Fußballsongs gesungen.  

Elisabeth Lechner veranstaltet in Kooperation mit 
der edition keiper am 4. Juli um 18:00 Uhr einen 
Krimiabend beim Buchmesser und am 1. August um 
18:00 Uhr eine Gehsteiglesung im Stadtteilprojekt 
Denggenhof. Von dort startet auch ihr Stadtteil-
rundgang am 18. Juli um 17:00 Uhr.  

Die Ausstellung im Schaumbad endet am 27. Juli 
um 20:00 Uhr mit einem Sommerfest und einem 
„Open Air Kino“ vor dem Haus. 

Wir alle freuen uns darauf, wieder gemeinsam unser 
„Viertel“ zu feiern und hoffen auf rege Beteiligung! 
Weitere Informationen: http://schaumbad.mur.at.  

Anmeldungen zu den Workshops telefonisch an 
0664.3557830 oder Email an schaumbad@mur.at.  

Text: Eva Ursprung 
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Rückenschmerzen – was hilft?
„Ich habe es im Kreuz“ ist ein oft gehörter Satz. 
Unser Rücken muss tagtäglich vielen Belastun-
gen standhalten. Langes Sitzen im Büro, eine 
ungünstige Haltung vor dem Computer, schweres 
Heben oder längeres Bücken bei der Gartenar-
beit: Ein bisschen Rückenschmerz gehört für die 
meisten von uns leider dazu. Hält er länger an, 
sollte er auf jeden Fall ernst genommen werden. 
Grundsätzlich unterscheidet man zwischen spezi-
fischen und unspezifischen Rückenschmerzen.  

        Spezifische Rückenschmerzen 
haben immer eine erkennbare 

Ursache, wie zum Beispiel Un-
fälle, Brüche, Osteoporose, 
Entzündungen, Nervenschä-

digungen, Bandscheibenleiden, 
rheumatische Erkrankungen oder 
Infektionen. Sie werden entspre-

chend der Grunderkrankung behandelt.  

Die Ursachen für unspezifische Rückenschmerzen 
sind neben Bewegungsmangel, langem Sitzen, 
häufigem falschen Heben und Tragen auch Über-
gewicht, sowie Muskel- und Haltungsschwächen. 
Überlastete, verhärtete oder verkürzte Muskeln 
sind die Folge und verursachen Schmerzen. Aber 
auch Stress, Job- oder Partnerprobleme können 
zu Rückenproblemen führen.  

Für die Selbstmedikation eignen sich neben re-
zeptfreien Schmerzmitteln pflanzliche Mittel wie 
Teufelskralle oder Curcumin. Mikronährstoffe, wie 
Magnesium, Mangan oder Vitamin C unterstützen 
den Heilungsprozess. Durchblutungsfördernde 
Einreibungen mit Chiliextrakt, Arnika und ätheri-
schen Ölen lockern die Muskulatur. Ebenso lo-
ckernd wirken Wärmeanwendungen. Neben den 
herkömmlichen Wärmeauflagen gibt es neuartige                                                  
Infrarot-Wärmepflaster, die die körpereigene 
Wärmestrahlung nutzen und bis zu 5 Tage auf 
der Haut verbleiben können.   

Eine gezielte Förderung der Durchblutung in den 
kleinen Gefäßen lässt sich auch mit Hilfe der 
Physikalischen Gefäßtherapie BEMER erreichen. 
Die Mikrozirkulation wird verbessert und die Mus-
kulatur wieder gut versorgt. 

 

Bei anhaltenden Beschwerden ist auf jeden Fall 
ein Arztbesuch angezeigt. Je nach Art und Stärke 
der Beschwerden werden Schmerzmittel und 
muskelrelaxierende Mittel eingesetzt. Manuelle 
Medizin, Physiotherapie, Massage oder Akupunk-
tur werden oft ergänzend eingesetzt. Ziel ist es 
jedenfalls eine Chronifizierung der Beschwerden 
zu verhindern.  
 

 
 

Das wichtigste Heilmittel aber ist Bewegung, da 
Ruhigstellung (Bettruhe) zu Muskelabbau führt 
und daher kontraproduktiv ist.  
 
Bei unspezifischen Rückenschmerzen ist ein ge-
zielter Muskelaufbau das Um und Auf. Ein indivi-
duell erstelltes Trainingsprogramm unter fach-
kundiger Anleitung ist empfehlenswert. Das Trai-
ning sollte natürlich auch nach Besserung der 
Beschwerden weitergeführt werden, da es die 
beste Vorbeugung darstellt. Rückenstärkende 
Sportarten sind neben dem Schwimmen auch 
Rudern oder Klettern. 
Auch eine Anpassung des Arbeitsplatzes sowie 
Lebensstiländerung mit Rauchverzicht und Ge-
wichtsabnahme können hilfreich sein. 

Vorbeugen ist besser als Heilen! Darum bleiben 
Sie in Bewegung und nutzen Sie die warme Jah-
reszeit für Aktivitäten im Freien! 

Mit den besten Wünschen! 
 

Mag. pharm. Gertrud Kunter
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Gutschein 
gültig bis Ende Juni 2019 

Beim Kauf von 5 Semmerln um Euro 1,75  
erhalten Sie 2 Semmerln gratis dazu  

Gries geht! 
Ein Beteiligungsprojekt zur Förderung des 
Zufußgehens im Bezirk Gries-Süd 

Wie ist ein gesundes, sozial- und umweltverträgliches 
Leben in wachsenden Städten möglich? Immer öfter 
erinnert man sich bei dieser Frage des Zufußgehens 
als jener Mobilitätsform, für die Städte ursprünglich 
ausgerichtet waren: mit kurzen Wegen, abwechs-
lungsreicher Gestaltung und kompakter Nutzung.  
 

Wo Fußgänger*innen-Verkehr gefördert wird, blei-
ben Menschen gesünder, gibt es mehr soziale Be-
ziehungen, profitiert der Einzelhandel, steigt das 
Sicherheitsgefühl und wird das Klima geschont. 
Wenn sich mehr Menschen dazu entschließen, kur-
ze Strecken zu Fuß zurückzulegen, können ver-
stopfte Straßen und überfüllte öffentliche Verkehrs-
mittel entlastet werden. 
Der Bezirk Gries hat in den letzten Jahren einen 
städtebaulichen Wandel vollzogen und vollzieht ihn 
auch weiter. So wurden viele, sehr dichte Wohnpro-
jekte errichtet und sind weitere im Entstehen. Die 
Ausstattung mit zusätzlichen öffentlichen Freiräu-
men und entsprechend breiten Fußwegen, Gehstei-
gen, Radwegen hat nicht den Anforderungen ent-
sprechend stattgefunden. Durch diese starke Bautä-
tigkeit, die wachsende Bevölkerung und den noch 
immer steigenden motorisierten Verkehr haben sich 
die Bedingungen für Fußgänger*innen in Gries nicht 
verbessert sondern eher verschlechtert.  
Im Rahmen von Grätzelspaziergängen erforschen 
Stadtteilbewohner*nnen als Expert*nnen ihrer Woh-
numgebung Gehwege und Gehsteige und bewerten 
diese hinsichtlich Stolperfallen, Gefahrenstellen, 
Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität. 
 

Am 30.April fand im GH Buchmesser die Auftakt-
veranstaltung statt. Verkehrsstadträtin Elke Kahr 
und Projektleiterin Architektin Elisabeth Kabelis-
Lechner stellten das Projekt vor. 
Es werden 4 Erforschungsrundgänge stattfinden: 
Stadträtin Kahr begleitet uns dabei.  
Gehen Sie mit uns mit! 
 
17.Mai 15:00 Treffpunkt GH Buchmesser 
29. Mai 15:00 Treffpunkt Siedlungszentrum, 47-er 
Gasse 29 
13. Juni 15:00 Treffpunkt Bäckerei Brandl 
27. Juni 17:30 Treffpunkt Bäckerei Brandl 

Sie wollen es, 
wir haben es: 

D A S   B R O T 
 
Traditionelles Bäckermeister-Handwerk - 
nur mehr selten zu finden. 
 

 
 
Handarbeit bleibt Handarbeit! Wir mischen das Mehl 
selbst und verwenden beim Brot keine Fertigmehlmi-
schungen die industriell hergestellt werden oder viel-
leicht noch aus China kommen. Die Fertigung erfolgt mit 
traditionellen Bäckereimaschinen und vielfach mit der 
Hand. 
 
Es erhöht dadurch  
auch die Qualität und 
den Geschmack       
 
 

 
Beim Anblick dieser, zum Backen vorbereiteten 
Nussschnecken strahlt das Bäckermeisterinnen Herz 
von Bianca. 
Probieren Sie diese bei uns im Cafe. 
 
BÄCKEREI UND CAFE BRANDL 
Herrgottwiesgasse 78, 8020 Graz 
Tel 0316 271458, 06648975220 
E-Mail: baeckerei.brandl@inode.at 
 
UND NOCH ETWAS 
Am 15.Juni ist wieder das Hoffest. Wir freuen uns 

Bitte ausschneiden und mitbringen 
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Abfallvermeidung und Abfall-
trennung im Alltag. 

Abfalltrennung ist gut, Abfallvermeidung ist 
besser! 

Das richtige Sammeln und Trennen von Abfällen 
ist wichtig - wir können alle einen Beitrag leisten 
und davon profitieren! Richtiges Sammeln und 
Trennen ist aus ökologischen und ökonomischen 
Aspekten von großer Bedeutung, da die Umwelt 
geschont wird, wertvolle Energie und Rohstoffe 
eingespart und Ressourcen geschont werden. 

Das Umweltamt der Stadt Graz bietet neben der 
Abfallberatung viele interessante Projekte und 
Informationen an, die dabei helfen die täglich an-
fallenden Abfälle zu vermeiden, ohne dass man 
dabei auf etwas verzichten muss! Jede/r von uns 
kann einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, 
dass Abfälle vermieden werden!  

Hier ein paar wissenswerte und hilfreiche 
Tipps zur Abfallvermeidung und -trennung:  

 Geben Sie dem Verpackungswahnsinn kei-
ne Chance: Obst und Gemüse ohne Verpa-
ckungen kaufen und stattdessen Stofftaschen, 
Körbe oder Einkaufsnetze benutzen. 

 Die gelbe Tonne: nennt man „Leichtverpa-
ckungstonne“. Dorthinein gehören alle Verpa-
ckungen aus Kunststoffen (Plastik), Verbund-
stoffen (z.B. Getränkekarton), Keramik, Styro-
por, Holz u. Materialien auf biologischer Basis. 

 Mehrweg statt Einweg: Egal ob für den Kin-
dergarten, die Schule oder im Beruf. Verzich-
ten Sie auf Alu- und Frischhaltefolien und ver-
wenden Sie stattdessen Jausenboxen und 
Mehrweg-Getränkeflaschen. 

 Teller statt Tonne: Niemals hungrig oder oh-
ne Einkaufszettel in den Supermarkt gehen. 
So bleiben unnötige Einkäufe aus. Auch das 
richtige Lagern von Lebensmitteln trägt zur 
Vermeidung von Abfällen bei. 

 Abfalltrennung macht Sinn: Richtiges Sam-
meln und Trennen von Abfällen ist die Grund-
lage für eine hohe stoffliche Abfallverwertung 
(Recycling). Das Abfalltrennblatt der Stadt 
Graz gibt es in 22 verschiedenen Sprachen. 

Kontakt: 

Stadt Graz Umweltamt 
Schmiedgasse 26/4  
8011 Graz  
Website: www.umwelt.graz.at  
Mail: umweltamt @stadt.graz.at  
Tel.: +43 316 872-4301 
 

Bioabfall richtig sammeln! 
In der Stadt Graz werden jährlich ca. 30.000 Ton-
nen Bioabfall gesammelt und zur Gänze von 
LandwirtInnen kompostiert. Dabei entsteht wert-
volle Erde, die als Dünger verwendet wird. Leider 
hat der Anteil an Stoffen die nicht in den Bioabfall 
gehören (Plastiksackerl, Aluminiumdosen, Glas-
flaschen, etc.) in den letzten Jahren zugenom-
men. Diese Fehlwürfe müssen aufwendig aussor-
tiert werden und verursachen einen enormen 
Aufwand bei der Verwertung des Bioabfalls, so-
wie hohe Kosten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auch Biokunststoffsackerl stören in der landwirt-
schaftlichen Kompostierung, da sämtliche Kunst-
stoffe aussortiert werden müssen und hier nicht 
zwischen „Biokunststoffen“ und „herkömmlichem 
Plastik“ unterschieden werden kann. 
 
Was gehört zum Bioabfall: Gemüseabfälle, 
Obstabfälle, trockene Lebensmittel, feste Speise-
reste, Eierschalen, Schnittblumen, Topfpflanzen, 
Kaffee- und Teesud mit Papierfilter, Grasschnitt, 
Laub und zerkleinerte Äste. 
 
Was gehört nicht zum Bioabfall: Kunststoffsä-
cke, Biokunststoffsackerl, Zigarettenstummel, 
Metallverpackungen, Glasflaschen, Katzenstreu 
und Kleintiermist, Kno-
chen, Staubsaugerbeu-
tel, Windeln, Asche, 
flüssige Speisereste wie 
Suppen und Saucen, 
Öle, Marinaden.  

Foto: Dr. Wolfgang Windisch und Holding Graz 

Grafik: achtzigzehn 
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Elektro-Altgeräte, Batterien und Energie-
sparlampen richtig entsorgen! 

Kaputte Elektrogeräte, verbrauch-
te Batterien, Akkus, Leuchtstoff-
röhren und Energiesparlampen 
(Gasentladungslampen) enthalten 
gefährliche, aber auch wertvolle 
und wieder verwendbare Stoffe. 
Daher gehören sie auf keinen 
Fall in den Restmüll, sie müssen 
laut Gesetz fachgerecht entsorgt 
werden, damit eine Gesundheits- 
und Umweltgefährdung verhindert 
wird und die Wertstoffe wieder 
verwendet werden!  

Gefährdungspotenzial im Restmüll: Elektro-
Altgeräte und Batterien stellen ein großes Ge-
fährdungspotenzial für Gesundheit und Umwelt 
dar, wenn diese im Restmüll entsorgt werden, da 
viele gefährliche Stoffe und Schadstoffe darin 
enthalten sind.  

Kostenlose Abgabemöglichkeiten für Elektro-
Altgeräte, Batterien und Energiesparlampen:  

 Holding Graz, Recyclingcenter 2, Sturzgasse 8 
 Händler mit Verkaufsfläche über 150 m², nur 

bei Neukauf eines gleichartigen Gerätes 
 Batterien in jedem Geschäft, das Batterien 

verkauft 

Elektrokleingeräte (Kantenlänge < 50 cm), 
Gasentladungslampen und Batterien können 
auch beim Giftmüllexpress und folgenden sta-
tionären Problemstoffsammelstellen abgege-
ben werden:  

 Zentrale Sammelstelle, Neufeldweg 219  
 Holding Graz, Recyclingcenter 2, Sturzgasse 8 
 Zentralfeuerwache Lendplatz  
 Feuerwache Dietrichsteinplatz 

Re-Use Box: Wiederverwenden statt wegwerfen! 

Die Re-Use Box ist ein 
Sammelsystem für wie-
derverwendbare Gegen-
stände wie Bücher, Ge-
schirr, Werkzeug, Spiel-
zeug, Sportartikel, Elekt-
rogeräte etc. 

Re-Use Friday - von März bis Oktober jeden 
Freitag von 13:00 bis 17:00 Uhr, Holding Graz, 
Recyclingcenter 2, Sturzgasse 8 
 

Weitere Infos unter: www.re-use.at  
 

„GRAZ repariert“ – Das Grazer Reparatur-
netzwerk! 
 
„GRAZ repariert" ist ein vom Grazer Umweltamt 
in Kooperation mit der ARGE Abfallvermeidung 
initiiertes Netzwerk von Reparaturbetrieben aller 
Branchen. In den Mitgliedsbetrieben des Netz-
werkes steht Reparatur und Kundenservice an 
erster Stelle! Fachliche Beratung, kundenfreundli-
ches Service, transparente Preisgestaltung und 
langjährige Erfahrung im Reparaturbereich ma-
chen die Mitgliedsbetriebe zu kompetenten Part-
nerInnen des Netzwerkes. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Förderung von Reparaturdienstleistungen: 
Die Stadt Graz fördert zur Erhöhung der Lebens-
dauer von Gegenständen seit 2017 Reparatur-
dienstleistungen (je Haushalt/jur. Person und Ka-
lenderjahr wird ein Betrag von 50% der Repara-
turkosten bis zu max. 100 Euro gefördert).  
 
TIPP: Viele alte Elektrogeräte sind oft zu schade 
zum Wegwerfen. Reparatur und Wiederverwen-
dung sind nicht nur ein wichtiger Beitrag zur Ab-
fallvermeidung, sondern schonen vor allem wert-
volle und begrenzte Rohstoffressourcen. Daher 
beim Einkauf bereits nach der Reparaturfähigkeit 
des Gerätes fragen. 
 
Weitere Infos unter: www.grazrepariert.at  
 
 

5. GrazerUmweltZirkus 
 

 „Kaufst du noch oder reparierst du schon?“ 
Freitag, 17. Mai 2019 | 12 – 19 Uhr 

Joanneumsviertel Graz 
 
 
 
 

Grafik: achtzigzehn 
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Feng Shui Bonsai Kunstgarten / Naturgarten

Es ist erfreulich, der Frühling hat Einzug ge-
halten! Und so beginnt es in unseren Gärten 
und Wiesen zu blühen und wachsen. Und na-
türlich bedeutet ein Garten im Frühling auch 
viel Arbeit. 

Heuer habe ich in mei-
nem Garten eine Umge-
staltung vorgenommen, 
die Richtung blühende 
Gewächse gegangen ist. 
Von meinen ca. 45 Stück 
Zierkirschen hat die ja-
panische Zwergkirsche 
als erste zu blühen be-
gonnen. Weitere neue 
Sorten sind aus China, 
Slowenien, Bosnien, 
Monte Negro usw. 

Bei den Rosen habe ich auch wieder drei 
neue Standorte für Kletterrosen gefunden, 
Strauchrosen als Dauerblüher sind auch 
neu und so blüht und duftet es in meinem 
Garten um diese Zeit schon herrlich. 

Doch nicht nur meine blühenden Pflanzen  
bereiten Freude, auch die Pinien, die Kor-
kenzieherhasel, die Zwergweide oder der 
Zierlauch bereiten mir, allen Gartenfreunden 
und Besuchern ein angenehmes Gefühl in 

der Natur. 
Aber was wäre ein Kunst- 
und Naturgarten ohne 
künstlerische Gestaltung. 
So habe ich mich auch 
heuer wieder bemüht, 
viele kleine künstlerisch 
gestaltete Objekte in 
meinen Garten zu brin-
gen und auch Installatio-
nen als Gartenkunst in 
die Natur zu integrieren, 
wobei der Recycling-

Gedanke im Vordergrund stand. Eines meiner Lieb-
lingsthemen sind natürlich wieder Steinfiguren aus 
Murnockerl und Kiesel zusammengefügt. Wobei alle 
Steine selbst gesucht und zusammengetragen wur-
den, dadurch ergibt sich für mich ein harmonisches 
Miteinander der Skulpturen. 

Besichtigungen in 
meinem Garten, 
auch mit Führung 
sind gerne mög-
lich. Termine wer-
den wie immer im 
Aushang bekannt 
gegeben. 

H.Weinzettl     H.G.
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KONSUMENTENSCHUTZ 
 

Basmati-Reis-  
na Mahlzeit! 

Basmati gilt als besonders edle Reissorte. Der 
Verein für Konsumenteninformation(VKI) fand 
bei einem Test dass jede 2. Probe von 15, al-
les andere als edel ist. Die Hauptkritikpunkte 
sind: Schadstoffe, Fremdreis und muffiger 
Geschmack. 

Reis, botanisch Oryza sativa, ist für die Hälfte der 
Menschheit Grundnahrungsmittel. Grob lässt sich 
Reis in 2 Gruppen einteilen: Zu Indica-Reis gehö-
ren langkörnige Sorten, zu Japonica-Reis die 
rundkörnigen. Basmati gehört zur Gruppe Indica-
Reis. Er hat lange, sehr schmale Körner und ein 
charakteristisches Aroma, das von einer Genmu-
tation herrührt. Basmati bedeutet auf Hindi „Duft“. 
Seit über tausend Jahren wird der Reis am Fuße 
des Himalaya kultiviert. Seine Wiege ist der Pun-
jab, der sich über Indien und Pakistan erstreckt. 
Basmati ist teuer und wird auf dem Weltmarkt 
hoch gehandelt. Um unerlaubte Vermischungen 
mit billigerem Reis vorzubeugen, wurde von 
Großbritannien, der damaligen Kolonialmacht,  
eine Art Reinheitsgebot entwickelt, der „Code of 
Practice on Basmati Rice“. An diesem Leitfaden 
hat der VKI auch seinen Test orientiert. In diesem 
sind fünfzehn Basmatisorten als echt definiert. 
Aber ist in der Packung auch Basmatireis drin-
nen, wenn Basmati drauf steht? Das waren die 
Kriterien: 

Schadstoffbelastung, Qualität, Geschmack, Ge-
ruch und Aussehen. Im Labor wurde dann noch 
ermittelt, ob der Reis den Vorgaben des „Code of 
Practice on Basmati-Reis“ entsprach. Eingekauft 
wurde in Supermärkten und bei Diskontern. Die 
besten im Test. Insgesamt vier Produkte (Spar 
Natur Pur Bio-Basmati Reis, S-Budget Basmati 
Reis, Reyhani Basmati Bio Royal, Ja! Natürlich 
Taraori Basmati Reis).  

Mit einem Gut bewertet wurden: Uncle Ben´s 
loser Basmati Reis, Alino Basmati Reis, Alnatura 
Basmati Reis weiß, Oriza Himalaya Basmati Reis. 
Weniger zufriedenstellend sind; Farmer`s 
Country Basmati Reis, Billa Himalaya Basmati 
Reis im Kochbeutel, Clever Basmati Reis aus 
dem Himalaya Gebiet, Golden Sun Traditioneller 
Basmati Reis. Nicht zufriedenstellend waren: 
Penny Basmati Langkornreis Feiner Qualitätsreis, 
Everest 100%  Reiner Basmatireis Natur, Uncle 
Ben´s Kochbeutel Basmati Reis. Die meisten 
Produkte entsprachen den Vorgaben des „Code 
of Practice on Basmati Rice“. Bei der Analyse auf 
Schadstoffe gab es leider einige unerfreuliche 

Resultate. In den meisten Produkten wurden zwar 
keine oder nur geringe Mengen an Pestiziden 
nachgewiesen, doch bei Penny und Everest wur-
den hohe, über die Grenzwerte hinaus gehende 
Belastungen mit den Pestiziden Thiamethoxam 
bzw. Triazophos festgestellt. Die beiden Produkte 
wurden daher im Testurteil auf „nicht zufriedenstel-
lend“ abgewertet. 

Aus Untersuchungen ist bekannt, dass Reispflan-
zen hohe Mengen an Arsen und Cadmium enthal-
ten können. Diese giftigen Schwermetalle werden 
über das Wurzelwerk aufgenommen. Bei den 
getesteten Produkten war die Arsen und Cadmi-
um Belastung nicht hoch. 
 
Anfragen richten Sie bitte an die Redaktion (siehe 
Impressum) 

Klaus Podboj 
 

 

JUWELENREIS 

Zutaten für 4-6 Personen: 550 g Basmati-Reis, 
Salz, ½ TL Safran im Mörser mahlen und in 50 ml 
warmem Wasser auflösen, 4 EL Sonnenblumenöl 
Zum Garnieren: 100 g Berberitzen, 60 g Rosi-
nen, 50 g Mandelstifte, 50 g Pistazienstifte, Oran-
genzesten von 1 unbehandelten Orange, 2 EL 
Butter 
Zubereitung: Topf mit Sonnenblumenöl bede-
cken, Reis einrühren, aufkochen, auf niedriger 
Stufe ca. 12 Min. kochen, wenn Wasser fast auf-
gesogen, abdrehen und zugedeckt ca. 10 Min. 
quellen lassen. 
Über den fertigen Reis zerlassene Butter gießen, 
ein bis zwei Kellen Reis mit Safranflüssigkeit ein-
färben, den restlichen Reis auf einer Platte vertei-
len und abwechselnd im Sternenmuster mit Ber-
beritzen, Rosinen, Mandeln, Pistazien, Orangen-
zesten und Safranreis verzieren. 
 

Gutes Gelingen wünscht Ilse Reichel! 
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VIETNAM - KAMBODSCHA - BANGKOK 
 
Reisen in diese Regionen boomen seit einigen 
Jahren trotz der Schatten der Vergangenheit, dem 
Indochinakrieg (1946-1956), der die französische 
Kolonialherrschaft sowohl in Vietnam als auch in 
Kambodscha beendete. Danach folgten die massi-
ven Luftangriffe der USA auf die nordvietnamesi-
schen Viet Cong (1965-1973). 1975 endete dieser 
Krieg mit der Eroberung Südvietnams durch nord-
vietnamesische Truppen. Nachdem die USA auch 
Kambodscha bombardierte, folgte ein Putsch, der 
die Republik Khmer ausrief und zu einem Bürger-
krieg führte. Pol Pot, der neue Ministerpräsident 
übte ein jahrelanges Terrorregime aus, das Tau-
senden das Leben kostete. Dieses wurde zwar 
1979 beendet, aber endgültig kam es zum Waf-
fenstillstand erst 1998. Seit 2004 ist Kambodscha 
eine konstitutionelle Monarchie. Auch Thailand hat 
seit dem unblutigen Staatsstreich im Jahre 1932 
seine 700 jährige absolute Monarchie beendet und 
ist seither eine konstitutionelle Monarchie! 
 
Wir starteten die Rundreise in Saigon, dem „Paris 
des Ostens“ - den sperrigen Namen Ho-Chi-Min-
Stadt benutzen die Einheimischen eher selten. 
Mit einem schweißtreibenden Rundgang bei weit 
über 30 Grad und 90% Luftfeuchtigkeit durch die 
verkehrsreichste Stadt Vietnams tauchten wir in 
die Geschichte und Kultur mit einem Besuch des 
historischen Museums ein.  

Einen Schritt in die koloniale Vergangenheit 
machten wir mit der Besichtigung der Notre Dame 
Kathedrale, dem alten Postamt – das Innere 
schmücken riesige historische Landkarten, dem 
Opernhaus und dem Hotel de Ville. Der Ben–

Than-Markt besticht nicht nur durch sein riesiges 
Angebot, sondern auch durch die historischen 
Fassaden. Am Abend gab es eine Dinner Cruise 
auf einer traditionellen Dschunke an der Küste mit 
allen Köstlichkeiten der vietnamesischen Küche – 
fa xao xa ot/Hühnerfleisch mit Zitronengras, canh 
chua tom/süßsaure Garnelensuppe, ca kho 
to/Fisch in Karamellsauce. Nicht fehlen durfte das 
Nationalgewürz Fischsauce – Sardellen fermen-
tieren in speziellen Fässern ca. ein Jahr!  
 
Am nächsten Tag unternahmen wir einen Tages-
ausflug nach My Tho, einer kleinen Stadt am Me-
kong. Auf einer Bootsfahrt sahen wir kleine Fi-
scherdörfer und die vier Inseln, die nach Drachen, 
Einhorn, Schildkröte und Phönix benannt sind. An 
einem kleinen Seitenarm besuchten wir eine Im-
kerei und das „Kokosnussdorf“, wo wir Süßigkei-
ten verkosteten und erreichten dann eine Obst-
plantage, in der wir mit exotischen Früchten und 
traditioneller Musik begrüßt wurden. 
 
Auf dem Weg zur kambodschanischen Grenze 
machten wir einen Abstecher zum ehemaligen 
Militärstützpunkt während des Vietnamkrieges, 
nach Cu Chi. In dem ca. 200 m langen unterirdi-
schen Tunnelsystem auf drei Ebenen findet man 
Wohnräume, Küchen und Krankenstationen. Die 
heutigen Tunnel sind erweitert, damit die Besu-
cher auch einsteigen können – nichts für Men-
schen mit Klaustrophobie! 
 
Danach ging es in die kambodschanische Haupt-
stadt Phnom Penh. Diese liegt am Kreuzungs-
punkt dreier Flüsse – Bassac, Mekong und Tonle 
Sap. Die Stadterkundung begann mit einem Be-
such des Nationalmuseums, in dem viele histori-
sche Statuen, Friese und Gegenstände der Khmer 
Kultur zu bestaunen waren. Dann ging es weiter 
zum Königspalast mit der Silberpagode. Letztere 
hat einen Boden aus über 5000 Silberfliesen. Auf 
einer Treppe steht der Smaragdbuddha aus Bac-
carat Kristall und davor ein lebensgroßer Buddha 
aus purem Gold – 90 kg schwer und mit über 9500 
Diamanten besetzt. Weiter im Norden der Stadt 
liegt der hoch aufragende Wat Phnom, nach der 
diese benannt worden ist – vielleicht die berühm-
teste Pagode der Stadt. Die auffälligsten Bewoh-
ner des Areals sind die Affen, die auch manchmal 
Geldbörsen stehlen. Im Tuol Sleng Museum über 
die schreckliche Herrschaft Pol Pots finden sich 
die schwarz-weiß Aufnahmen aller Gefangenen, 
die nach der Folterung zu den Killing Fields 14 km 
südwestlich von Phnom Penh gebracht, dort er-
mordet und in Massengräbern verscharrt wurden! 
Die diesbezüglichen Erinnerungen von Haing S 
Ngor und Roger Warner sind in „Survival in the 
Killings Fields“ nachzulesen. Ein freundlicheres 
Erlebnis bot der Russische Markt – letzerer ist auf  

Alte Post 
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Russen, die dort in den 1980er Jahren Waren ver-
kauften, zurückzuführen.  

 

Die Touristendestination Siem Reap ist der Aus-
gangspunkt für die Besichtigung der Tempel von 
Angkor und der schwimmenden Dörfer des Tonle 
Sap. Die Entwicklung von Angkor begann im heuti-
gen Roluos, wo Jayavarman II im Jahre 802 Bau-
werke errichten ließ – er gilt daher als Gründer des 
Reiches. Auf der weitläufigen Tempelebene von 
Angkor Thom befinden sich die schönsten Tempel. 
Man betritt den Haupttempel, den Bayan, durch das 
Südtor, das wie alle anderen Tore und Türme große 
Gesichter aufweist, u.a. die des Königs.  

Der Höhepunkt ist Angkor Wat, der Stadttempel, 
das größte religiöse Bauwerk der Welt mit einer 
Fläche von ca. 203 ha. Ursprünglich dem hinduis-
tischen Gott Vishnu geweiht, wurde es zum bud-
dhistischen Heiligtum. Das anschließende Kloster 
Ta Prohm ist von Würgefeigen umgeben, die 
Mauern und Fenster in einen unauflösbaren Griff 
genommen haben.  

 

Am nächsten Tag ging es zum Bootsausflug auf 
den fisch- und vogelreichen Tonle Sap. Er ist das 
größte Binnengewässer Südostasiens und kann 
während der Regenzeit viermal größer als in der 
Trockenzeit sein. Dies erklärt sich daraus, dass die 
Fluten des Mekong das Wasser im See  
flussaufwärts drückt. Wenn die Regenzeit im No-
vember endet strömt das überschüssige Wasser 
aus dem See wieder ab. Dann fließt der Tonle Sap 
in umgekehrter Richtung nach Südosten ins Meer 
hinaus. Zur Feier dieses Ereignisses wird bei Voll-
mond das Wasserfest mit Bootsrennen gefeiert.  

Die Bewohner des Sees leben in Hausbooten und 
Stelzenhütten, wobei es auch eine Kirche, eine Mo-
schee und einen Tempel gibt sowie Schulen und 
Geschäfte. Hier findet man auch den Nationalvogel 
Kambodschas, den Riesenibis. Am letzten Abend in 
Siem Reap erkundeten wir mit dem Tuk –tuk den 
Innenstadtbereich zwischen dem Alten Markt und 
dem Zentralmarkt mit der „Restaurantgasse“, in der 
wir „amok“ genossen – in ein Bananenblatt gewi-
ckelter und mit Kokosmilch, Zitronengras und Chilli 
gedämpfter Fisch. Den Abschluss bildete die Vor-
führung der berühmten Apsara Tänzer. 
 
Bangkok, die Hauptstadt Thailands, war dann der 
Schlusspunkt unserer Südostasienreise. Venedig 
des Ostens, Schlemmer- und Einkaufsparadies 
oder Betonwüste, Sündenbabel und Lärmhaupt-
stadt der Welt? Von allem etwas und daher eine 
„wunderbare Katastrophe“ fanden wir, obwohl von 
den 8 Mio Einwohnern als „Stadt der Engel“ be-
zeichnet. Highlights waren der „Smaragdbuddha“ 
– War Phra Keo im Königspalast und der goldene 
liegende Buddha von 45 m Länge und 15 m Höhe 
im Wat Po Tempel.  
Auf diesem Areal kann man auch die traditionelle 
Thai Massage um 120 Bath, ca. 2,50 € genießen. 
Danach bietet sich die wohl schärfste asiatische 
Küche bei den Garküchen an – Chilli Fischgerich-
te mit Kokosmilch zum Beispiel mit dem beliebten 
Singha Bier. Mit Longtailbooten kommt man auf 
dem Fluss Chao Phraya gut voran und kann so 
Bangkok an sich vorbeiziehen lassen. Im Süden 
Bangkoks trifft man noch auf die Boote des 
Schwimmenden Marktes, auf denen Marktfrauen 
Obst und Gemüse anbieten. Da sollte man die 
Durian verkosten – eine 30 cm lange mit dichten 
Stacheln besetzte, wohlschmeckende aber stin-
kende Frucht!  
 
Mit einem letzten Blick auf Bangkok verließen wir 
Südostasien und damit auch die lächelnden Be-
wohner, deren Freundlichkeit Touristen zu „Wie-
derholungstätern“ werden lassen! Vielleicht hat 
diese sanfte Art auch mit dem Buddhismus zu 
tun, der in allen drei Ländern die Hauptreligion 
darstellt? 
 
Ob nun Thailand mit fast 70 Mio EW bei über 
500.000 qkm, Vietnam mit über 90 Mio EW bei 
330.000 qkm oder Kambodscha mit ca. 15 Mio 
EW bei 190.000 qkm – alle drei sind eine Reise 
wert! Und wenn Touristen Enttäuschung oder 
Ärger nicht zeigen, egal was passiert, dann ha-
ben sie schon das Herz der Einheimischen ge-
wonnen, denn Südostasiaten empfinden den Ver-
lust der Selbstbeherrschung als sehr peinlich – 
daher immer ruhig bleiben und lächeln!  

 
Ilse Reichel 

Fotos Nicole Nöst 

Angkor Wat 

Schwimmende Dörfer 
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Politiker*nnen stellen sich vor             
Eine Serie der Stadtteilzeitung

Judith Schwentner ist seit Jänner 2019 
Grazer Stadträtin für Umwelt, Frauen und 
Gleichstellung. Sie wurde am 5. September 
1968 in Graz geboren, ist verheiratet und 
Mutter zweier erwachsener Kinder. Nach dem 
Studium der Slawistik und Germanistik 
forschte sie in Moskau, arbeitete als Lektorin 
an der Universität in Lemberg und war bis 
2008 Chefredakteurin und Leiterin der Stra-
ßenzeitung und sozialen Initiative "Mega-
phon". Von 2008 bis 2017 war sie für die 
Grünen im Nationalrat vertreten. 
 

 
Fotocredit: Nikola Milatovic 

 
Wir haben Sie zum Interview gebeten. 
 
Frau Schwentner, was lieben Sie an Graz? 
 
Graz ist eine wunderschöne alte Stadt, die auf-
grund ihrer überschaubaren Größe gemütlich und 
urban zugleich sein kann. Ich liebe den Schloß-
berg, die Mur und die Märkte, auf denen ich am 
Wochenende Stammkundin bin. Ich schätze an 
Graz aber vor allem auch das soziale Engage-
ment, den Zusammenhalt und die vielen Men-
schen, die sich für den Umweltschutz und ein 
besseres Leben einsetzen. Das alles macht die 
Stadt aus. 
 
Stichwort: besseres Leben. Was sehen Sie 
derzeit als die größten Herausforderungen für 
die Stadt?  
 
Die liegen auf der Hand: Der Verkehr platzt aus 
allen Nähten, die Luft ist schlecht und es wird 
immer lauter. Und wir verlieren zunehmend Bäu-
me und wertvollen Grünraum. Das muss sich 
ändern. Und das könnte sich auch ändern, wenn 
endlich die Straßenbahn über den Griesplatz in 
den Westen gebaut würde, wenn wir bessere 
Bedingungen für die RadlerInnen hätten und die 
Stadtverantwortlichen unsere Bäume schützen 

würden statt sie zu tausenden für Großprojekte 
zu opfern.  
 
Im Rathaus höre ich nur von werbewirksamen 
Seilbahnen, neuen Tiefgaragen inmitten der Stadt 
oder abstrakten U-Bahnprojekten und vermisse 
das gemeinsame Bild einer Stadt, in der auch die 
kleinen Lebensräume zu allererst für Kinder, Fa-
milien und für ältere Menschen gestaltet werden 
und in der das Wohnen und Leben leistbar ist.  
 
Was können Sie als Stadträtin dazu beitragen, 
dass sich die Stadt in diese Richtung entwi-
ckelt? 
 
Ich habe gemeinsam mit dem Umweltamt dafür 
gesorgt, dass wir in Graz zu jedem privat ge-
pflanzten Baum die Hälfte dazu zahlen. Ich möch-
te, dass die Stadt wieder grüner wird und wir 
dadurch auch dem Klimawandel spürbar etwas 
entgegensetzen können. Außerdem beschäftige 
ich mich intensiv damit, wie wir unsere Stadt pla-
nen können, damit sie den Bedürfnissen der 
Frauen ebenso entspricht, wie jenen der Männer. 
Dazu wird es noch Veranstaltungen und Diskus-
sionen geben. 
 
Können sich die GrazerInnen auch direkt an 
Sie wenden? 
 
Natürlich, ich habe ein offenes Ohr für jeden und 
jede und freue mich über Besuch. Jeden Dienstag 
von 15.00 bis 17.00 gibt es deshalb die „Offene Tür“ 
im Rathaus. Da kann man ohne Voranmeldung 
kommen. Einmal im Monat lade ich auch zum 
Stadtwandern ein. Wir besuchen Orte in der Stadt, 
die gerade im Brennpunkt politischer Diskussionen 
stehen. Wir waren bereits am Plabutsch, sind dem 
Mühlgang entlanggewandert und zuletzt waren wir 
in Reininghaus und haben uns eben mit dem The-
ma Stadtplanung beschäftigt.  
 
Abschließend noch zum Projekt Stadtteilarbeit 
Denggenhof. Was verbinden Sie damit? 
 
Ich schätze die Stadtteilarbeit sehr und halte sie 
für unverzichtbar für unsere Stadt. Denn sie ver-
bindet und bringt die Menschen zueinander. Als 
ich beim Frauencafé in Denggenhof eingeladen 
war, haben wir auch über unsere Kinder und dar-
über gesprochen, wie sie zu mündigen und ver-
antwortungsvollen Menschen werden können. 
Eine Besucherin hat zu mir gesagt: „Erziehung ist 
Liebe und Vorbild“. Das hat mich irgendwie be-
rührt, denn diese Parameter sollten uns auch bei 
unserer politischen Arbeit für Graz leiten.  

Danke für das Gespräch! 
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News aus der Stadtbibliothek Graz‐Süd  
 

Passend zum 80igesten Geburtstag von 
Erika Pluhar empfehlen wir: 

Anna: eine Kind-
heit von Erika 
Pluhar; Residenz 
Verlag, 2018 
 
Annas Mutter man-
gelt es aus berufli-
chen Gründen an 
Zeit für das kleine 
Mädchen. Die Kin-
derfrauen wech-
seln, der Vater fehlt 
meist, glückliche 
Familienmomente 
sind gezählt. Ein 
gemeinsamer Ur-
laub auf Mykonos 

erweist sich für die junge Schauspielerin als le-
bensverändernd, belastet jedoch Annas Kinder-
welt noch einschneidender  
 
Eine weitere Biografie empfehlen wir als 
Buch und Hörbuch: 

 
Becoming: 
meine Ge-
schichte von 
Michelle 
Obama; 
Goldmann-
Verlag, 2018 
 
Mit ihrem 
bedeutsamen 
und erfüllten 
Leben wurde 

Michelle 
Obama zu 

einer der überzeugendsten und beeindruckends-
ten Frauen der Gegenwart. Als First Lady der 
Vereinigten Staaten von Amerika war sie die ers-
te Afro-Amerikanerin in dieser Position und trug in 
dieser Rolle maßgeblich dazu bei, das wohl gast-
freundlichste und offenste Weiße Haus in der 
Geschichte des Landes zu schaffen. Gleichzeitig 
wurde sie zu einer mächtigen Fürsprecherin für 
Frauen und Mädchen in den USA und in der gan-
zen Welt, trieb in der Familienpolitik den dringend 
notwendigen gesellschaftlichen Wandel hin zu 
einem gesünderen und aktiveren Leben voran, 
und stärkte ihrem Ehemann den Rücken, wäh-
rend dieser Amerika durch einige der schmerz-
lichsten Momente des Landes führte. Ihre Autobi-
ografie ist nachdenklich und gleichzeitig voller 
fesselnder Geschichten.  

Veranstaltungstermine: 
 

Infos unter: labuka@stadt.graz.at 
 

Ausleihzeiten: 
 
Montag und Freitag:  08:00 – 14:00 Uhr 
Dienstag/Mittwoch:   11:00 – 17:00 Uhr 
Langer Donnerstag:  11:00 -- 19:00 Uhr 
 

Medien können jederzeit in die Rückgabebox 
eingeworfen werden! 
 

Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21 
8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: www.stadtbibliothek.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
 
 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT 

hat dem Redaktionsteam   

auch für diese Ausgabe der Zeitung 

 Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 

Herzlichen Dank 
Das Redaktionsteam 
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Der rechtsseitige Mühlgang   
Teil 1: Gösting 

 
Kürzlich sind öffentlich Vorschläge diskutiert wor-
den, den rechtsseitigen Mühlgang aufzulassen 
und sein Bett einem Fahrrad-„Highway“ zu op-
fern. Den Mühlgang im Bezirk Gries haben wir in 
vier Folgen ausführlich in diesem Blatt behandelt, 
nun soll auch der nördliche Teil dieses  histori-
schen Wasserlaufs beschrieben werden. 
Schon in alten Reiseberichten erfährt man von 
den Gefahren, die von den Stromschnellen bei 
Gösting ausgingen. Die seit 1982 durch den Bau 
eines Kraftwerkes (Aufrüstung 2015) genützte 
natürliche Stufe hat schon früh zur Anlage eines 
Ganges zum Antrieb von Mühlen veranlasst.  
 

 
 

Mühlgang-Einleitung beim Kraftwerk Weinzödl 
 

Die schon um 1370 bei der Kirche St. Andrä ge-
nannte Mühle belegt das hohe Alter dieses 
„Gangs“, erst 1463 tritt die heute gewöhnliche 
Bezeichnung Mühlgang auf. Der ‚eltiste Müllgang‘ 
verläuft noch heute durch das ganze Gebiet der 
Stadt Graz, innerhalb dessen schon im 15. Jh. 
mindestens vier Mühlen standen, und mündet 
nach 30 km in die Mur. Er ist noch immer im Be-
sitz des Älteren Mühlconsortiums. 
 

 
 

Wo einst die Mühlgangnutzung begann, bei Wie-
ner Straße 340, wurden trotz eines eingeleiteten 
Denkmalschutzverfahrens Anfang 2011 die Bau-
ten der ehemaligen, 1884 errichteten Erdfarben-
fabrik C. J. Reininghaus bis auf das Kraftwerk 
wegen „Gefahr im Verzug“ abgerissen.  
Der Murflussplan 1815 zeigt hier als jüngsten 
„wasserständigen“ Betrieb eine Nagelschmiede, 

1826-46 ist hier die bis in den Orient exportie-
rende Feilenschmiede Pfaller erwähnt, später die 

 
 

Tuchfabrik Kronaus & Weitzer (Ansicht 1870). 
 

Bei der Exerzierplatzstraße nimmt der Mühlgang 
den Thaler Bach auf. An einigen Stellen ist noch 
die querende alte Schleppbahntrasse von der 
Weinzödlbrücke zur Farbenfabrik zu erahnen. 
 

 
 

Die Mühlen 1820 (nach Murstromkarte, StLA) 
 

Als nächste Nutzung ist schon 1822 die  Pulver-
mühle des Bartholomä Hafner genannt; nach ei-
ner Explosion im Juli 1870 ist an ihrer Stelle 1892 
die Farbenfabrik Zankl entstanden, 1914 die 
größte Farbenfabrik der Monarchie! Die bei-
spielhafte Idee, in den nobel aus Backstein er-
bauten und 1955 aufgelassenen Industriekomplex 
eine moderne Wohnsiedlung einzupassen, hat 
auch dem Kraftwerk das Überleben gesichert.  
So ist mit dem ebenfalls stehen gelassenen Fab-
rikschlot vor einem Jahrzehnt eine charmante 
Wohnumgebung am Wasser geschaffen worden, 
worden, die nicht nur beim „Zankl-Stüberl“ an ein 
„Klein-Venedig“ erinnert. 
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Zanklstraße 51, Kraftwerk Fa. Mayrhofer & Co.  
 

Nur wenige Meter weiter südlich zweigt vom 
Mühlgang der Aubach ab und fließt entlang der 
Schippingerstraße beim Kalvarienberg in die Mur. 
Die Begradigung des folgenden Mühlgang-
verlaufs sollte 1903 dem neuen Kraftwerk Gösting 
eine höhere Fallhöhe verschaffen; sie hat in der 
über 100jährigen Heimgartenanlage nahe des 
„Langensiepen-Stüberls“ einen kleinen Altarm als 
romantischen „Canal grande“ hinterlassen.  

 

 
 

Es folgt nun das wichtigste Werk des rechtsseiti-
gen Mühlgangs: das E-Werk Gösting. Carl Franz, 
Eigentümer der Meteor Fahrradwerke in der 
Grazer Schönaugsse 84 ("Styria"), verlegte sei-
nen Betrieb in die 1898 erworbene ehemalige 
Jesuitenmühle (Wiener Straße 182). Er nutzte die 
Energie des Mühlgangs auch für ein Eiswerk, 
verkaufte das Fahrradwerk aber bald, das nach 
einem Brand stillgelegt wurde. 
 

Die mit seinem Sohn Viktor 1901 angesuchte Ge-
nehmigung für eine "elektrische Zentrale" wurde 
dann 1903 erteilt, und das Kraftwerk weiter Mühl-
gang aufwärts errichtet. Dadurch konnte das 
Wasser des danach abzweigenden Schleifbachs 
mit genutzt werden. Diesen hatte Gräfin Sidonia, 
seit 1595 Witwe des Gottfried Breuner, Herrn der 
Burg Gösting, zur Entlastung ihrer Mühle - der 
späteren Jesuitenmühle - anlegen lassen.  
 
Geschichte und bevorstehende Nutzung des Schleif-
bachs durch ein Kraftwerk an der Mündung in die Mur 
werde ich gesondert behandeln. 

 
 

Viktor-Franz-Straße 17:  E-Werk Franz 
 

Weiter südlich stand die Hochaumühle oder 
Aumühle. 1461 in der ‚hochen Aw‘ erbaut, ging 
sie 1604 an die Jesuiten über (Jesuitenmühle) 
und wurde nach Auflösung des Ordens (1773) 
vom Staate mit einer Brettersäge an den Bräuer 
Jakob Rusterholzer verkauft. Nach 1850 sprach 
man von der Ebenwallnermühle. Sie blieb als 
Mahlmühle in Betrieb, ging dann an Carl Franz, 
ehe sie 1897 abbrannte (siehe oben). An ihrer 
Stelle stand 1951 das evangelische Dia-
konissenhaus, heute befinden sich hier eine 
Tankstelle und die Firma Reifen Rudorfer.  

 
 

Der franziszeische Kataster von 1829 zeigt bei-
derseits des Mühl-Baches je drei Mühlräder, öst-
lich einen eingezäunten „Hetzplatz“! Konnte man 
damals hier etwa noch Hunde- oder Bärenkämpfe 
bewundern? 
Erst jetzt trifft der Mühlgang auf die ihn nach Sü-
den begleitende Wiener Straße, die in Richtung 
Gösting noch über die heutige Josef-Pock-Straße 
und die Anton-Kleinoscheg-Straße verlief! 
Peter Laukhardt                                        Fortsetzung folgt 
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Infos für SenioInnen 
Ernährung in jedem Alter ‐  
Tipps von Diätologin Kerstin Hopfer 
 

„Ernährung  ist eine wesentliche Grundlage  für Ge‐
sundheit,  Wohlbefinden  und  eine  gute  
Lebensqualität. Sie kann den Verlauf von Krankhei‐
ten und Genesung beeinflussen und hat große Be‐
deutung  für  Menschen  jeden  Alters.  Aber  beson‐
ders zwischen dem 60. und 65. Lebensjahr kommt 
es  zu  erkennbaren  körperlichen  Veränderungen, 
die  dementsprechend mit  der  richtigen Ernährung 
und Bewegung unterstützt werden sollten.“ 
  Weniger  leere  Kalorien,  sondern  hochwertige 
und  ausgewogene  Ernährung:  Lebensmittel  aus‐
wählen, die viele wichtige Nährstoffe (v.a. Folsäu‐
re, Jod, Vitamin D, Eisen, Vitamin B12) enthalten 
und trotzdem relativ kalorienarm sind ‐ 

o Täglich  5  Portionen  Obst/Gemüse/Salat, 
Hülsenfrüchte 

o Vollkornprodukte (Reis, Teigwaren, Brot) 
o fettarme Milch und Milchprodukte 
o Auf  die  Aufnahme  von  Fisch  1‐2x/Woche 

und hochwertigen, pflanzlichen Ölen achten 

o Magere  Fleisch  und  Wurstwaren  sowie 
Eier in Maßen essen (2‐3x/Woche) 

  Fett‐  und  zuckerreiche,  sowie  stark  gesalzene 
Lebensmittel meiden – mit Salz sparsam umgehen. 
  Oft  wird  auf  das  Trinken  vergessen  oder  die 
Menge nicht  richtig eingeschätzt. Das Durstemp‐
finden  lässt  im Alter meist nach. Daher  ist es  für 
ältere  Menschen  besonders  wichtig  zu  trinken 
bevor  das  Durstgefühl  entsteht.  Dabei  kann  es 
hilfreich sein Getränke bewusst in den Alltag ein‐
zubauen: 

o Ausreichendes Trinken bedeutet mind. 1,5 
Liter pro Tag (z.B. Wasser, Mineralwasser, un‐
gesüßte  Kräuter‐  und  Früchtetees,  gut  ver‐
dünnte Obst‐ oder Gemüsesäfte). 

o Zu  jeder Mahlzeit  etwas  trinken  (z.B.  Tee 
am  Morgen,  Wasser  zu  Mittag  und  Wasser 
oder  gut  verdünnten  Fruchtsaft).  Auch  Sup‐
pen  und  Obst  enthalten  Flüssigkeit.  Diese 
werden  jedoch nicht zu den 1,5 Liter Geträn‐
ken  pro  Tag  gezählt,  sondern  sollten  zusätz‐
lich gegessen werden. 

  Alkohol nur in Maßen trinken! 
 

 

Christas Rezeptkolumne                  Mohn-Mandel-Kuchen 
 

Zutaten: 
 
4 Bio Zitronen  
125g Butter 
125g Zucker 
5 Eier 
200g Mehl 
1Päck. Backpulver 
30g Mohn 
125g gemahlene Mandeln 
Glasur: 
Übriger Zitronensaft 
150g Staubzucker 
1 Eiweiß 
3 EL Mandelblättchen  
1EL Mohn  
 
 
Zubereitung 
 
Zitronen heiß waschen und Schale von 3 Zitronen 
abreiben, Zitronen halbieren und  Saft auspres-
sen. 
Butter und Zucker cremig aufschlagen.  
Nacheinander Eier, dann 130 ml vom Zitronensaft 
und abgeriebene Zitronenschale unterrühren. 
Mehl, Backpulver, Mohn und gemahlene Mandeln 
zugeben, alles glatt vermengen. 

Teig in eine gefettete, bemehlte Kuchenform fül-
len, glatt streichen und bei 160° C Umluft ca. 40 
Minuten backen. 
 

Herausnehmen und auskühlen lassen. 
Mandelblättchen unter wenden in einer Pfanne 
ohne Fett goldbraun rösten und auskühlen. 
Restlichen Zitronensaft, Eiweiß und Staubzucker 
dickcremig aufschlagen. 
Den Guss auf dem Kuchen verstreichen, mit ge-
rösteten Mandeln und Mohn bestreuen. 
 

Gutes Gelingen wünscht Christa 
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Horst Weinzettl 
Das Eigene in der Kunst 

 
Eigenständig und keinem „fremden“ Kunststil zu-
zuordnen zeigen sich die kraftvollen, authenti-
schen Bilder des Grazer Malers Horst Weinzettl. 
 
Aus Anlass seines 80. Geburtstages zeigte er am 
25. Februar 2019 im „Siedlungszentrum Deng-
genhof“ in der 47-er Gasse 29 in Graz wieder 
eine Auswahl seiner neuesten Werke, die große 
Anzahl an Besuchern und Gratulanten zeigte die 
Beliebtheit des Künstlers und das große Interesse 
an seiner Kunst.  

 

 
 
Was sagt uns Horst Weinzettl mit seinen 
Bildern? 
Man muss sich „einsehen“ und einfühlen in das 
Werk dieses Künstlers, das keine fremden Züge 
zeigt, das aus ihm selbst geboren wurde, unver-
wechselbar und echt. Es ist ein Stil der persönli-
chen Sicht auf die Kunst und das künstlerische 
Gestalten. Vielleicht sind vereinzelt leichte An-
klänge an Impressionismus oder Jugendstil er-
kennbar, aber auch hier bleibt stets das Eigene in 
den Bildern des Künstlers im Vordergrund. 

 
Die Liebe zur 
Kunst, zum künst-
lerischen Schaf-
fen ist bei Horst 
Weinzettl die Lie-
be zum Leben 
selbst, sie ist 
sichtbar im kräfti-
gen Ausdruck 
seiner Bilder und 
nicht weniger 
sichtbar in der 
liebevollen Ge-
staltung seines 
Art.elier – Feng 
Shui Bonsai - 

Kunst/Natur Gartens, der ebenso wie seine Bilder 
die künstlerisch gestaltende Handschrift des Ma-
lers Horst Weinzettl trägt. 
Die Nähe zur Malerei und der Wunsch zum künst-
lerischen Ausdruck kommen nicht von ungefähr, 
die Wurzeln liegen wohl in der Familiengeschich-
te des Künstlers. 
Bereits der Vater von Horst Weinzettl, gelernter 
Kunstschlosser, war in seinem Beruf künstlerisch 
tätig. Der Eingangsbereich in das Rosarium in 
Graz zeugte einst von seiner Tätigkeit. 
Auch die Schwester und der Neffe von Horst 
Weinzettl sind künstlerisch tätig, und auch seine 
fünfjährige Enkelin lässt bereits Interesse am Ar-
beiten mit Farbe und Pinsel erkennen. 
 
Auch das berufliche Leben von Horst Weinzettl 
war nicht ganz frei von „künstlerischer Arbeit“. Als 
Konditor hat er diese Neigung in seinem langen 
Berufsleben wohl auch ein wenig leben dürfen, in 
der Freude an der optischen Gestaltung von Tor-
ten, Kuchen und auch sonst allerlei Süßem, be-
kanntlich genießen wir diese Köstlichkeiten ja 
auch mit den Augen. 
 

 
 
Die neuen Bilder der nunmehrigen Ausstellung im 
Siedlungszentrum Denggenhof tragen den Titel 
„Jahre kommen und vergehen – die Erinnerung 
daran bleibt“. Sie sind eine Hommage des Künst-
lers an das Leben, an sein persönliches Leben, 
aber auch an unser aller Leben in all seinen For-
men und Facetten, reich und bunt.  

 
Elfriede Schwarzenegger 
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Wo sind die Fußballtore? 
Bereits im Sommer 2018 sind die Fußballtore und 
die Ballfangnetze von der Fußballwiese im Jo-
hannespark verschwunden.  

Im Herbst wurden kleine Metalltore aufgestellt, die 
wiederum im Winter entfernt wurden. Warum wur-
de das alles gemacht und vor allem warum wurden 
die Kinder und Jugendlichen im Park bzw. das 
Bürgerbeteiligungsprojekt nicht informiert? 

Die Stadtteilzeitung hat nachgeforscht und bei der 
bei der für Spielplätze zuständigen Abteilung der 
Holding Graz im Februar 2019 angerufen: 
Herr Pilz (Holding Graz) erklärte, dass wäre im 
Spielplatzjourfixe beschlossen worden. In diesem 
Jour fixe treffen sich die Abteilung Grünraum, das 
Sportamt, das Jugendamt und die Holding.  

Stadtteilzeitung fragt nach dem Warum? 

Pilz: In allen Parks werden die großen Tore ent-
fernt. Fußballspielen mit Toren soll nur mehr auf 
den Bezirkssportplätzen stattfinden. In den Parks 
kann weiter Fußball gespielt werden, aber eben 
ohne Tore. 

Stadtteilzeitung: Es gibt aber in der Nähe keinen 
Bezirkssportplatz. Wie konnte es passieren, dass 
ohne Information der Betroffenen die großen Tore, 
die sich die Jugendlichen mit vorbildlichen Enga-
gement im Rahmen des Stadtteilprojektes Deng-
genhof 2002 Jahren erkämpft hatten, demontiert 
wurden und die Fangnetze, die die Verwaltung der 
Denggenhofsiedlung, spendete, ebenfalls entfernt 
wurden? Wer hat das im Jour fixe veranlasst 

Pilz: Die Abteilung für Grünraum und Gewässer 

Stadtteilzeitung: warum wurden die Minitore nun 
ebenfalls entfernt. 

Pilz: weil man im Winter eh nicht spielen kann.. 

Stadtteilzeitung: werden diese kleinen Tore nun 
wieder aufgestellt. 

Pilz: das ist nicht sicher, vielleicht auch nicht 

Anmerkung: die kleinen Tore wurden wieder aufgestellt, 
stehen aber irgendwie herum. Die Kinder sind sehr traurig 
und finden so wie wir die Tore unnütz und gefährlich. 
 

Die Geschichte der Fußballtore im Park 
Die Stadtteilarbeit Denggenhof startete 2002 das Pro-
jekt Johannespark der Zukunft. Der Park sollte für alle 
Nutzer*nnengruppen attraktiviert werden. 
Jugendliche sollten die Chance erhalten, ihre Anliegen 
darzulegen. Es wurden Ideen zu Aktivitäten gesammelt. 
Unter anderem waren dies Feste und Fußballturniere.  
Einige Jugendliche und Väter erklärten sich bereit, ge-
meinsam mit Stadtteilarbeit ein erstes Fußballturnier zu 
organisieren. Da es keine Tore gab mussten diese erst 
organisiert werden.  

Jugendliche brachten bei der Präsentation „3 Jahre 
Stadtteilarbeit“ ihr Anliegen so überzeugend vor, dass 
vom Bezirksvorsteher und der Jugendstadträtin Unter-
stützung zugesagt wurde und so konnte das Turnier im 
Herbst 2002 mit 2 Torgarnituren organisiert werden. 9 
Mannschaften beteiligten sich, die Jugendlichen hatten 
auch aus ihren Schulen Freunde mitgebracht. Es gab 
auch eine Damenmannschaft und gemischte Teams. 
Gespielt wurde auf 2 Feldern. 

Aufgrund des Engagements der Jugendlichen wurde 
von anwesenden Politikern zugesagt, den Park dauer-
haft mit Fußballtoren auszustatten. 

2003 wurde der neue Fußballplatz unter Einbeziehung 
der Jugendlichen von der Stadt errichtet. Der Untergrund 
wurde erneuert und mit einem Rollrasen versehen. Neue 
Tore wurden geliefert und Schutznetze zur Straße und zu 
den Häusern errichtet. Diese Netze stammten aus der 
Denggenhofsiedlung, dort war Fußballspielen nicht mehr 
erlaubt.  

Die Umsetzung dieses Projektes wurde von der Stadt-
teilarbeit koordiniert. Engagierte Bewohner beteiligten 
sich, halfen bei der Arbeit oder überwachten die Be-
wässerungsphase des Rollrasens. Der Fußballplatz 
wurde mit einem Turnier eröffnet. Dieses wurde im Rah-
men des Denggenhofer Jugendtreffs organisiert. 2004 
wurde ein weiteres Turnier veranstaltet. Die Jugendlichen 
organisierten es fast alleine. Die Stadtteilarbeit wirkte 
unterstützend mit.  
 
Durch das  
regelmäßige 
Fußballspielen 
wurde der Park 
für Jugendli-
che wieder 
attraktiv. 
 

In den letzten Jahren hat sich die Stadtteilarbeit beim 
alljährlichen Wasserfest für die Sanierung des Fußball-
platzes eingesetzt und anwesende Politiker dazu ange-
sprochen.  
Elisabeth Kabelis-Lechner, Projektleitung Stadtteilarbeit Denggenhof 
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Was uns nicht gefällt 
 
Extreme Belästigung durch  
andauerndes Hundegebell !!!!!!! 

Es sollte sich jeder Hundehalter im Klaren sein, 
dass er selbst für das Verhalten seines Hundes 
verantwortlich ist. 
Wenn er nicht in der Lage ist, die Störung durch 
ununterbrochenes Hundegebell zu beheben, soll-
te er auf die Hundehaltung verzichten. 
Jeder Hund kann so erzogen werden, dass es für 
die Mitmenschen erträglich und damit zumutbar 
ist.                                                                 CK 

 
Was uns nicht gefällt 

 
Unser Innenhof zwischen Bozener 
Straße und Kapellenstraße wird im-

mer mehr zur Müllablagerungsstelle wird.  

Es sollte wohl allen klar sein, dass die straßen- 
und hofseitigen Grünflächen für alle BewohnerIn-
nen gleich zu benützende Allgemeinflächen sind. 
Dem entsprechend sind diese auch von allen 
sauber zu halten, da auch Müllkübel vorhanden 
sind. Ganz übel sind die vielen Zigarettenstum-
mel, die dort herumliegen, zumal kleine Kinder in 
den Höfen spielen und dies sehr gefährlich sein 
kann.  

 

Liebe MitbewohnerInnen, wenn wir alle unseren 
Mist ordentlich entsorgen, dann haben wir wieder 
unseren reinen wunderschönen Innenhof und 
können uns daran erfreuen!!!     H. Obenaus 
 

Was uns gefällt 
 
Neu aufgestellter Mistkübel 
 

Bei der letzten Bezirksversammlung im vorigen 
Jahr war von der Holding Graz, Sturzgasse, ein 
Beauftragter für Fragen und Antworten betreffend 
Müll anwesend. Unter anderem wurde eine Bitte 
ausgespro-
chen, in der 
Kapellenstraße 
auf Höhe Am-
selgasse einen 
Mistkübel samt 
Hundesackerl 
aufzustellen. 
Kaum wurde 
diese Bitte 
geäußert, wur-
de dieser Mist-
kübel innerhalb 
von einer Wo-
che aufgestellt. 
Dafür möchten 
wir uns bei der 
Holding Graz recht herzlich bedanken.  

E. P. 
 

Öffnungszeiten  Mo-Fr 8:00 bis 18:30 
Sa, So, Feiertag Ruhetag 

 
Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unab-
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Payer-Weyprecht Straße 27, Tel/Fax: +43 316 262787 
Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung bis 
spätestens 2 Stunden vor Programmbeginn unter kunstgar-
ten@mur.at oder +43 316 262787 
 

Programmempfehlungen 
 

Samstag 25. Mai 3. Vorlesetag für Kinder 
14:00 bis 15:00 Uhr Irmi Horn liest Märchen für Kinder 
speziell zwischen von 8 und 10. Eintritt frei! 
 

Sonntag 23. Juni 17:30 musikalischer Vortrag  
Gruß an den Sommer Flöte: Zivile Pirkwieser, Cello: 
Olena Mishchii, Klavier: Sophie Ai-Lung Huang.  
 

Dienstag 2. Juli 19:30 Das Gebell eine literari-
sche Performance nach Ingeborg Bachmann. 
Weitere Termine 4., 5., 6., 7..Juli  
 

Sonntag 30. Juni 17:00 musikalischer Vortrag  
An Afternoon in June Bernd Luef Quintett  
 

Sonntag 30. Juni 16:00 musikalischer Vortrag  
Tori Tori Jure Tori, Matjaž Stošić & Ewald Oberleitner  
 

 

Neu in der Zeitung  

Grätzl-Rätsel 
 
Dieses Bild wurde im Stadt-
teil Gries Süd aufgenom-
men. Wenn Sie wissen wo 
sich diese Fenster mi Figu-
ren befindet, schreiben Sie 
ein email an: 

arch.elisabeth.lechner@aon.at  
oder schicken Sie die Lösung an die Redaktions-
adresse: 
Horst Weinzettl 47-er Gasse 13, 8020 Graz 
 

Unter den richtigen Einsendungen werden beim  
20- Jahre Jubiläumsfest am 27. Mai 3 Gewinner 
ausgelost. Sie können ein Bild von H. Weinzettl 
und 2 Bücher gewinnen. 

Machen Sie mit! 
 

 

Neues aus dem Bezirksrat Gries  
Guten Tag! 
Seit März habe ich die große Ehre den Vorsitz im 
Bezirksrat Gries zu führen und mich nun als Be-
zirksvorsteher für das Wohl des Bezirkes Gries ein-
zusetzen. Der Gries ist der wahrscheinlich dyna-
mischste Bezirk in Graz. Unzählige Initiativen, Ver-
eine, Kultur-, oder Sozialprojekte beleben unsere 
Grätzel und Viertel, was uns im Bezirksrat beson-
ders bewusst wird. Viele dieser Projekte sind für die 
Einwohner des Bezirks und weit darüber hinaus von 
großem Wert. 
In diesem Jahr beschäftigten uns im Bezirksrat zum 
Einen unsere üblichen Aufgaben, wie die unzähli-
gen Beschlüsse, die eine Verbesserung der an vie-
len Orten verbesserungswürdigen Verkehrssituation 
zum Ziel haben. 
Zum anderen aber auch große, Stadt-weite The-
men, die unseren Bezirk besonders betreffen: 
Am 10. April lud der Bezirksrat zur Stadtteilver-
sammlung, um die Bewohner im Nordgries über die 
von der Stadt geplante Baumaßnahme in der Josef-
Huber-Gasse zu informieren. Dort soll die Josef-
Huber-Gasse nach Westen in Richtung Reininghaus 
unter den Bahngleisen hindurch unterführt werden, 
um in weiterer Folge eine neue Autoroute zu etab-
lieren. Eine Mehrheit des Bezirksrats hatte sich letz-
tes Jahr in einem Beschluss gegen diese Maßnah-
me ausgesprochen, da mit einem großen Verkehrs-
plus entlang dicht verbauter Straßen mit Wohnge-
bieten zu rechnen wäre. Auch bei der Stadtteilver-
sammlung sahen die Anrainer die neue Baumaß-
nahme in ihrer Nachbarschaft sehr kritisch. Nun 
warten wir darauf, wie das Umweltverträglichkeits-
verfahren dieses Projekts ausgehen wird. 
Ein weiteres Thema, dass den Bezirksrat wie die 
restliche Grazer Öffentlichkeit beschäftigte waren 
die Umstrukturierungen der Stadtteilarbeit, die Bür-
germeisterstellvertreter Eustacchio kürzlich vorge-
nommen hat. Künftig soll es keine Stadtteilzentren 
mehr geben, sondern nur noch Nachbarschaftszen-
tren, welchen ein wesentlich geringerer Förderbe-
trag zusteht. Leider trifft es mit dem Stadtteilzentrum 
Triester nicht nur unseren Bezirk besonders hart, 
sondern auch eine unserer wichtigsten Siedlungen. 
In einem Beschluss aus der letzten Sitzung forderte 
der Bezirksrat den Vizebürgermeister mehrheitlich 
dazu auf, seine Umstrukturierung so nachzubes-
sern, dass ein Fortbestand unserer Stadtteilarbeit 
am selben Niveau möglich wäre. Alles andere be-
deutet einen Schaden für die Triestersiedlung. Denn 
wozu verändern, was bestens funktioniert? 
In Zukunft soll der Bezirksrat zudem fix in die Stadt-
teilarbeit eingebunden werden: Bei Projektansuchen 
an den neu geschaffenen „Sonderprojektetops“ für 
Stadtteilarbeit, wird der Bezirksrat um eine Meinung 
zu diesen Projekten gebeten.  
In Summe kann sich die Bezirksvertretung wohl 
nicht über einen Mangel an Arbeit beschweren! Wie 
immer bemühen wir uns, für alle Menschen im Be-
zirk da zu sein und diese wo es geht zu vertreten. 

Tristan Ammerer, Bezirksvorsteher Gries 



 

 
 

Heimspiel geht weiter:  
Kunst und Kultur im „Triesterviertel“ 
 
Freitag 7. 6. 16:00 - 20:00 Uhr: Fest der Möglichkeiten 
Pfarrgelände der Pfarre St. Johannes, Vinzenz-Muchitsch-
Straße 60 - bei jeder Witterung! 
 
Donnerstag 13.6. 19:30 Uhr: Buchmesser im Buchmesser. 
Präsentation der Publikation „Triester 14“ und 
Ausstellungseröffnung von Martin Behr und Martin Osterider. 
Gasthaus Buchmesser, Vinzenz Muchitsch Strasse 24 
 
Freitag 14.6. um 20:00 Uhr: World in Motion. Die besten 
(und die schrägsten) Fußballsongs mit Martin Behr und Emil 
Gruber. GH Buchmesser, Vinzenz Muchitsch Strasse 24 
 
Samstag 15.6 ab 12:00 Uhr: Hoffest der Bäckerei Brandl.  
Hof der Bäckerei Brandl, Herrgottwiesgasse 78. 
 
Freitag 28.6. 15:00 Uhr Fest des Wassers im 
Johannespark, Eintritt frei  
 

Fr. 28.6. 19:00 Uhr: Eröffnung der Ausstellung 
„Heimspiel 2019“ Aktuelle Kunst im und über das „Viertel“, 
ausgewählte Ergebnisse der Workshops. 
Schaumbad - Freies Atelierhaus Graz, Puchstraße 41 
 
Mittwoch 3.7.18:00 Uhr: „Zaungäste“. Eröffnung der 
Installationen am Radweg Ecke Triester Straße (bei 
Parkplatz Hofer). 
 
Mi 3.7. 20:00 Uhr: „Triester 14“ - Präsentation von Martin 
Behr und Martin Osterider im Gasthaus Buchmesser. 
 
Mi 3.7. 21:00 Uhr: Country Rock Konzert von haring & the 
trouts. 
Gasthaus Buchmesser, Vinzenz Muchitsch Strasse 24 
 
Donnerstag 4.7. 18:00 Uhr: Literarisch-kulinarisches 
Krimi-Event. Lesung von Hartmut Hartl. Stadtteilarbeit 
Denggenhof in Kooperation mit edition keiper. 
Gasthaus Buchmesser, Vinzenz Muchitsch Strasse 24 
 
Donnerstag 11.7. 17:00 Uhr: Kunst im öffentlichen Raum 
„Triesterviertel“. Stadtteilrundgang zu den „Zaungästen“ 
und anderen Kunstprojekten mit Dr. Elisabeth Fiedler. 
Treffpunkt: Schaumbad - Freies Atelierhaus Graz, 
Puchstraße 41 
 
Donnerstag 18.7. 17:00 Uhr: Stadtteilspaziergang mit 
Architektin Elisabeth Lechner-Kabelis. Treffpunkt: 
Siedlungszentrum Denggenhof, Siebenundvierzigergasse 29  
 
Sonntag 21.7.15:00 Uhr: „Art Snack im Bad“. Gespräche 
mit Künstler*innen und Kuratorinnen. 
 
So 21.7. 16:00 Uhr: Stadtteilrundgang mit Eva Ursprung 
zu Kunst und Kuriositäten im „Triesterviertel“.Treffpunkt: 
Schaumbad - Freies Atelierhaus Graz, Puchstraße 41 
 
So 21.7. 19:30 Uhr: Bedeutende Frauen im 20. Jhdt.: 
Christine Nöstlinger. Irmi Horn liest aus „Maikäfer fiieg“. 
kunstGarten, Payer-Weyprecht-Straße 27 
 

 
 
 

13.6.19:00 Uhr 
Steirischer Literatur- und Bluesabend 
Mit Keiperautor*nnen und Musik von „Sir“ Oliver 
Mally. 
Edition Keiper, Puchstraße 17 
 

 
Stadtteilarbeit Denggenhof  
Termine / Veranstaltungen 
 
Donnerstag 4. Juli 18:00 Uhr GH Buchmesser 
„literarisch kulinarisches Krimi-Event“ Es liest Harald 
Hartl aus seinem 1. Murtal-Krimi. 
 

Donnerstag 18.7. 17:00 –ca. 19:30 Uhr 
Stadtteilspaziergang „grünes Grätzel“ mit Architektin 
Elisabeth Kabelis-Lechner. Treffpunkt: 
Siedlungszentrum Siebenundvierzigergasse 29 
 

Dienstag 1.8. um 17:30 Uhr:  
„Der belesene Gehsteig“. Literatur wird mit Kulinarik 
kombiniert. Es liest die Autorin Evelyne Lorenz. 
BewohnerInnen servieren das kulinarische Menü. 
Siedlungszentrum Siebenundvierzigergasse 29 
 

Termine Pfarre St. Johannes 
 

Do 30.Mai  10:15 Uhr: Hl. Messe zu Christi Himmelfahrt 
So 9. Juni, Pfingstsonntag 10:15 Uhr: Hl. Messe 
Mi 19.Juni  18 Uhr: Vorabendmesse zu Fronleichnam 
Sa 24. Aug. 12:30 Uhr Busfahrt zu den  Seefestspielen 

Mörbisch Info u. Anmeldung in der Pfarre 
Mi-Sa.  28. bis 31. August Fußwallfahrt nach Mariazell 

Anmeldung und Info in Pfarre 
Sa 31. August Buswallfahrt nach Mariazell 
 Anmeldung und Info in Pfarre 
So 22. September: Pfarrfest in Pfarre Johannes 
 

Weltladen jeweils am 4. Sonntag im Monat nach Hl. Messe 
 

Jungscharlager Hirschegg, So 21.7.bis Sa 27.7. Anmeldung 
bei den Jungscharbegleitern und in Pfarrkanzlei  
 

Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
Jeweils Dienstag ab 15:00 Uhr im Seelsorgezentrum.  
 

Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
 

Pfarrcaritas  Kleiderladen und Brotausgabe  
Do: 14.00 – 16:00 Uhr 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 Uhr 
 

Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at 
www.kath-kirche-graz.org/pfarren-seelsorgestellen/st-johannes 
 


